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Im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans Jeder Farm

In gutem Tempo
TSCH1MKENT. Die Mechanl- 

sotoren des Gebiets haben über 
2 000 Tonnen Heu in Schober 
gesetzt. In den Kolchosen und 
Sowchosen der Rayons Kirowskl, 
Keless und Pachtaaral Ist bereits 
ein Drittel der nötigen Rauhfut­
termenge auf Lager. Die Wirt­
schaften der Rayons Saryagatsch, 
Salramskl und Dshetyssal führen 
die Heumahd auf Hochtouren. In 
den letzten sieben Tagen wurden 
Im Gebiet viermal mehr Heu an 
die Überwinterungsstellen ge­
bracht als In der vorhergegange­
nen Woche.

Die Dorfwerktätigen des Ge­
biets beschlossen. 1 600 000 Ton­
nen Rauhfutter für den Winter 
bereltzustellen, was um 200 000 
Tonnen mehr Ist. als geplant war.

baut wird. Sie wird mit weltgitel- 
fenden Mähmaschinen gemäht _ 
so werden die Schwaden größer, 
und die Sammelwagen lesen- sie 
gut auf. Die Schober werden ge­
setzt. wenn die Schwaden ange­
welkt sind und nur etwa 50 
Prozent Feuchtigkeit aufweisen. 
Nachher werden sie mit Hilfe 
von Schobersetzern auf Lastkraft 
wagen verladen, auf die Heudie­
le gebracht und durch Zwangs­
belüftung nachgetrocknet.

Die Ernte der Luzerne im 
feuchten Zustand ermöglicht es, 
den nahrhaftesten Futtertel! — 
die Blätter — zu erhalten. -Ein 
Kilo Luzerneheu. nach dieser 
Methode zubereitet, enthält nach 
Angaben der wissenschaftlichen 
Produktionsvereinigung „Kassel- 
chosmechanlsazlja" 3 — 4mal 
mehr Karotin als bei vollständl-

Futter io und FüËle!
Über den Aufruf der Arbeiter, Ingenieure, 
Techniker und Angestellten der Neuland­

eisenbahn an alle Eisenbahner Kasachstans
Das ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans 

billigte den Aufruf des Kollektivs der Nculandei- 
senbahn an alle Eisenbahner der Republik, der auf 
die Erweiterung und Hebung der Wirksamkeit des 
sozialistischen Wettbewerbs der Werktätigen des 
Eisenbahntransports um eine vorfristige Erfüllung 
und Überbietung der Planauflagen für 1978 und 
das ganze Planjahrfünft, um eine weitere bedeu­
tende Steigerung des Nutzeffekts des rollenden 
Eisenbahnmaterials gerichtet ist.

Den Eisenbahnverwaltungen. den Gewerk­
schaftskomitees der Eisenbahner, den Partei- und 
Komsomolorganisationen der Republik wurde emp­
fohlen, den Aufruf des Kollektivs der Neulandei­
senbahn in allen Betrieben des Haupt- und Werk­
bahnverkehrs zu erörtern und die Übernahme 
durch die Mitarbeiter dieser Betriebe erhöhter so­
zialistischer Verpflichtungen zur Reduzierung der 
Standzeiten und Leerfahrten der Wagen, zur Be­
schleunigung des Wagenstroms und der Frachten- 
lleferung sowie zur Steigerung anderer qualitativer 
Kennziffern der Arbeit des Eisenbahntransports, 
zur Bdsser.gestaltung des Reiseservice und zur voll­
ständigen Befriedigung des Transportbedarfs der

Volkswirtschaft und der Bevölkerung zu orga­
nisieren.

Es Ist zu gewährleisten, daß die Betriebe und Or­
ganisationen des Eisenbahntransports die nötigen 
Maßnahmen zur Erfüllung der Welsugen und Emp 
fehlungen realisieren, die der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, Genosse L. I. 
Breshnew, während seiner Reise In die Gebiete Si­
biriens und des Fernen Ostens sowie in seiner 
Rede auf dem XVIII. Komsomolkongreß geäußert 
bat.

Die Redaktionen der Republik- und Eisenbahn­
zeitungen, die KasTAG und das Staatliche Ko­
mitee des Ministerrats der Kasachischen SSR für 
Fernsehen und Rundfunk haben in der Presse, Im 
Rundfunk und im Fernsehen die fortgeschrittenen 
Erfahrungen in der Bedienung der Volkswirtschaft 
und der Bevölkerung durch die Eisenbahnen, die 
Steigerung des Nutzeffekts des rollenden Eisen­
bahnmaterials und aller anderen qualitativen Kenn­
ziffern der Arbeit der Eisenbahnbetriebe weitge­
hend zu beleuchten.

Auf Kunstwiesen 
Seht es hoch her

In der Republik wird die Front 
der Heumahd Immer breiter. Ne­
ben den Wirtschaften der Gebie­
te Tschlmkent und Dshambul um­
faßt sie nun auch die Sowchose 
und Kolchose der Gebiete Alma- 
Ata, Taldy-Kurgan und Dsheskas- 
gan. Die ersten Wiesenschnitte 
sind erfreulich: 40—60 Zentner 
Grünmasse Je Hektar. In diesem 
Jahr ist der Grasbestand auf fast 
allen Kunstwiesen In den Südge­
bieten der Republik gut.

Die Ackerbauern der meisten 
Wirtschaften wollen im Sommer 
mindestens vier Schnitte leisten. 
Bei der Futterbereitstellung 
kommt es auf jede Stunde an. Die 
Heuernte fordert, daß unter Ein­
satz aller Kräfte gearbeitet wird. 
Allerorts werden vergrößerte 
Trupps auf den Grünfeldern ge­
bildet. Im Gebiet Alma-Ata funk, 
tionleren 95 mechanisierte 
Trupps und 182 Arbeitsgruppen

für Grobfutterbeschaffung sowie 
15 Trupps und 148 Arbeltsgrup- 
j>en für Saftfutterbereitstellung.

Die führenden Wirtschaften 
der Republik setzen Im Sommer 
gekonnt die moderne Technik ein. 
Die Wiesen werden hauptsächlich 
mit Beregnungsanlagen „Fregat" 
bewässert, deren Jede ein Feld 
von 500 Hektar mit Feuchtigkeit 
sättigt.

In diesem Jahr sind In der 
Republik mehr als 4 Millionen 
Hektar Weiden bewässert. 50 000 
Hektar Kulturweiden, darunter 
20 000 mit Bewässerung — ge­
schaffen worden. Allerorts ist der 
Wettbewerb um die Schaffung ei­
ner festen Futterbasis entfaltet. 
Es gilt, mehr als 14 Millionen 
Tonnen Heu, mehr als 21 Millio­
nen Tonnen Silofutter und 2.2 
Millionen Tonnen Welksilage be­
reltzustellen.

Unseren Eisenbahnen
exakten Arbeitsrhythmus
Aufruf der Arbeiter, Ingenieure, Techniker 

und Angestellten der Neulandeisenbahn
an alle Eisenbahner Kasachstans

Teure Genossenl In Verwirkli­
chung der historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
und des Dezemberplenums (1977) 
des ZK der KPdSU, in Erwide­
rung des Schreibens des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol. „Über die 
Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs um die Erfüllung 
und Überbietung des Plans von 
1978 und über die Verstärkung 
des Kampfes um die Steigerung 
der i Produktionseffektivität und 
der Arbeltsqualltät" hat das Kol­
lektiv der Arbeiter. Ingenieure. 
Techniker und Angestellten der 
Neulandelsenbahn die Planaufga­
ben der verflossenen vier Monate 
des laufenden Jahres in der 
Transportleistung. In der Güter­
abfertigung und. was besonders 
wichtig ist. In der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität. In der 
Senkung der Selbstkosten und in 
der Verbesserung der Gütekenn­
ziffern des Einsatzes von Eisen­
bahnwagen und Loks überbotet).

Es sind 370 000 Tonnen Volks 
Wirtschaftsgüter über den Plan 
hinaus abgefertigt worden. Im 
Vergleich zur entsprechenden 
Zeitperlode des vorigen Jahres 
wurde die Wagenumlaufzeit um 
12 Stunden verkürzt, die Lok- 
lelstung stieg um 11,2 Prozent, 
die Standzeit eines Wagens für 
einen Ladevorgang verringerte 
sich um 2.7 Stunden und Im Be­
triebsbahnhof — um 1.6 Stunden, 
die Reisegeschwindigkeit der ZU. 
ge vergrößerte sich um 2,2 Kilo­
meter pro Stunde, die Arbeitspro­
duktivität stieg um 8,3 Prozent, 
und die Transportselbstkosten 
sanken um 8 Prozent,

Durch Steigerung der Effekti­
vität des Einsatzes von Betriebs­
mitteln wurden auf der Eisen­
bahn In vier Monaten fast 30 000 
Wagen für zusätzliche Verladung 
frelgestellt.

Die Leitsätze und Schlüsse, 
enthalten in den Ansprachen des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Genossen Leonld Iljltscb 
Breshnew, auf seiner Slblrlen- 
und Fernostreise und. In der Rede 
auf dem XVIII. Komsomolkon­
greß. haben einen neuen Arbeits­
aufschwung ausgelöst.

Wir, Arbeiter. Ingenieure. 
Techniker und Angestellte der 
Neulandeisenbahn, sind uns unse­
rer Pflicht angesichts der weite- 
ren Steigerung der Effektivität 
des Einsatzes von Betriebsmitteln 
und ingesichts des Bedarfs der 

' Volkswirtschaft und der Bevöl-

kerung an Eisenbahntransport be­
wußt, haben unsere Möglichkei­
ten analysiert und erhöhte sozia­
listische Verpflichtungen für das 
dritte Planjahr der Stoßarbeit 
übernommen.

Wir verpflichten uns, den Jah­
resplan der Güterabfertigung spä­
testens am 29. Dezember zu er­
füllen. mindestens eine Million 
Tonnen Volkswirtschaftsgüter, 
darunter auch Kohle und ande­
re wichtige Erzeugnisse, über 
den Plan hinaus zu befördern, die 
Planaufgabe in der Transportlei­
stung um eine Milliarde Tonnen­
kilometer zu überbieten. Es gilt, 
durch besseren Einsatz der Be­
triebsmittel im laufenden Jahr 
mindestens 100 000 Eisenbahn­
wagen für zusätzliche Verladung 
freizusetzen, die Arbeitsproduk­
tivität zu steigern, die Transport­
selbstkosten um 1 Prozent ge­
genüber dem Plan zu senken und 
mindestens anderthalb Millionen 
Rubel Überplangewinn zusätzlich 
zu buchen.

Wir rufen alle Werktätigen 
des Eisenbahntransports der Re­
publik auf. den sozialistischen 
Wettbewerb um die vorfristige 
Erfüllung und Überbietung der 
Planaufgaben von 1978 und des 
Fürifjahrplans Im ganzen, um die 
weitere bedeutende Verbesserung 
des Einsatzes Jedes Wagens und 
Jeder Lok, um die Erhöhung der 
Qualität unserer ganzen Arbeit 
und die volle und rechtzeitige 
Deckung des Bedarfs der Volks­
wirtschaft an Güterbeförderung 
noch breiter zu entfalten.

Nach den Ergebnissen des so­
zialistischen Unionswettbewerbs 
der Eisenbahner für das erste 
Quartal des laufenden Jahres sind 
an die Kollektive aller Eisenbah­
nen Kasachstans Rote Wander­
fahnen des Ministeriums für Ver­
kehrswege und des ZK der Ge­
werkschaft verliehen worden. 
Das Ist unser großer Arbeitssieg, 
doch wir haben noch große Re­
serven, deren Mobilmachung für 
den weiteren raschen Auf­
schwung der Arbeit der Eisen­
bahnen notwendig ist.

Wir haben große Möglichkei­
ten für die Verkürzung der 
Standzeiten und der Leerfahrten 
der Wagen, für die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und die 
Senkung der Transportselbslko- 
slen durch weitgehende Einfüh­
rung fortgeschrittener Erfahrun­
gen, der Errungenschaften der 
Wissenschaft, der Technik und 
durch Steigerung der Wirksam­
keit des sozialistischen Wettbe­
werbs.

Von einer gewaltigen Bedeu­
tung ist die allgemeine Verbrel-

tung der vom ZK der KPdSU ge­
billigten Arbeitsgemeinschaft der 
Seeleute. Eisenbahner. Kraftwa­
genfahrer und Flußschiffer des 
Leningrader Verkehrsknotens. In 
den Stationen, wo es keine Häfen 
und Anlegestellen gibt, müssen 
wir eine ebensolche enge Zusam­
menarbeit der Transportkollekti­
ve — der Eisenbahner und der 
Kraftwagenfahrer — haben.

Unsere ständige Aufmerksam­
keit erheischen die Festigung der 
Disziplin und die Gewährleistung 
der Verkehrssicherheit, die Ver 
vollkommnung der Arbeitsorgani­
sation und Entwicklung des 
Werkbahnverkehrs, auf dessen 
Linien 75 Prozent der gesamten 
Ladearbeiten erfolgen. Noch viel 
muß zur Bessergestaltung des 
Reiseservice geleistet werden.

Eine unserer Schwerpunktauf­
gaben Ist die Gewährleistung der 
unerläßlichen Erfüllung • des 
Plans der Investitionen und der 
Inbetriebnahme der Eisenbahnob­
jekte durch Jede Eisenbahn und 
Bauorganisation. Jeden Elsen 
bahnberelch und Betrieb, wozu 
eine sachliche Verbindung zwi­
schen uns. den Eisenbahnern, und 
den Eisenbahnbauarbeitern und 
die Schaffung aller notwendigen 
Bedingungen für die Bauarbeiter 
zu ihrer störungsfreien Arbeit er­
forderlich Ist.

Durch die Nutzung unserer Re­
serven können und müssen wir 
das In unserer Arbeit Erreichte 
verankern und bedeutend über­
bieten.

Möge Jeder Arbeiter der Ei­
senbannmagistralen seinen Platz 
ln der Lösung der vor uns Eisen­
bahnern stehenden umfangrei­
chen Aufgaben linden und fest­
legen. was er konkret leisten 
muß, um die Standzeiten der Wa­
gen und Ihre Leerfahrten größt­
möglich zu reduzieren, die Ver­
kehrsgeschwindigkeit zu vergrö­
ßern, die Gleise tind das rollende 
Eisenbahnmaterial besser Instand 
zu halten, die von der Volkswirt­
schaft gebotenen Güter rechtzei­
tig zu befördern und die Trans­
portkosten möglichst zu verrin­
gern.

Wir wenden uns an Sie, teure 
Genossen, mit dein Aufruf. Ihre 
Anstrengungen zu mehren, alles 
Notwendige für einen weiteren 
rapiden Aufschwung der Arbeit 
der Eisenbahnen der Republik zu 
tun und damit einen würdigen 
Beitrag zur Erfüllung der Be­
schlüsse des historischen XXV. 
Parteitags der KPdSU zu leisten.

Der Aufruf wurde auf den 
Versammlungen der Kollek­
tive der Eisenbahnbetriebe 
erörtert und angenommen.

Der Grasstand Ist auf den Wiesen 
gut, aber oft regnet es. Um kei­
ne Zeit zu verlieren, nutzen die 
Futterbeschaffungstrupps das Un­
wetter für die Zubereitung von 
Vitamingrünmehl und die Nach­
düngung mehrjähriger Gräser. An 
sonnigen Tagen läuft die Heuern­
te In zwei Schichten.

Wertvolles Gras 
wird beschafft

DSHESKASGAN. Auf den 
Heuböden des stadtnahen Sow­
chos „Talap" und der Gebiets­
versuchsstation wuchsen die er­
sten Schober in die Höhe: Es 
wurden schon Hunderte Zentner 
des wertvollen Grases Ferula- 
Schair beschafft. Diese ephemeri­
sche Pflanze enthält über 20 Pro­
zent von verdaulichem Protein 
und Fett. Auch weist es bedeu­
tend mehr Karotin. Kalzium, 
Phosphor und für die Tiere äu­
ßerst notwendige Mikroelemente 
auf als andere Steppengräser. 
Auf den Milchfarmen, wo Im ver­
gangenen Jahr mit Schal)' beige­
füttert wurde. Ist der Fettgehalt 
der Milch gestiegen.

Die Werktälgen der Rayons 
Shanaarka. Dshesdy und Priosjor- 
ny haben mit der massenhaften 
Einbringung von Ferula-Schalr 
begonnen. Es Ist vorgesehen, Im 
Gebiet nicht weniger als 9 000 
Tonnen dieses Eiwelßfulters zu 
beschaffen.

Nur hoher Qualität
ALMA-ATA. Die Technologie, 

die 1m Sowchos „TschillksKl" 
angewandt wurde, ermöglicht es. 
Heu höchster Qualität zu beschaf­
fen. Als Hauptquelle des Futter­
anlegens In der Wirtschaft dient 
die Luzerne, die auf 940 Hekt­
aren Bewässerungsfläche ange-

gem Grastrocknen auf .dem Felde, 
der Protelnverlust verringert sich 
dabei um ein Drittel. Das angc- 
welkte Heu wird gleichmäßig mit 
Lüftungsanlagen getrocknet und 
läßt sich gut aufbewahren. Auch 
das Tempo der Heuernte steigt 
bedeutend an.

Diese Technologie hat auch In 
anderen Sowchosen und Kolcho­
sen bei der Heubeschaffung brei­
te Anwendung gefunden.

Komplextrupps 
auf den Wiesen

TALDY-KURGAN. Die Wirt­
schaften des Rayons Taldy-Kur­
gan haben die ersten Hunderte 
Tonnen Luzerneheu und Vita­
mingrünmehl beschafft. Hier wur­
de allerorts beschlossen, einen 
Futtervorrat für anderthalb Jah­
re zu schaffen. Urti mit dieser 
Aufgabe fertig zu werden, wur­
den 16 Futterbeschaffungstrupjis 
gebildet, die alle Arbeiten kom­
plex verrichten.

Einer dieser Trupps macht im 
Krupskaja-Kolchos bei der Heu­
ernte mit. Nach den Mähmaschi­
nen kommen die Sammelpressen 
in Einsatz. Die saftige, dichte 
Luzerne und andere Gräser geben 
die Welksilage. Das Heu wird 
durch Zwangslüftung getrocknet. 
Die Gräser werden täglich auf ei­
ner Fläche von 300 Hektar ge­
mäht. Gleich nach der Ernte wer­
den die Plantagen nachgedüngt, 
und bewässert. Man rechnet, von 
den Luzernefeldern 4 —5 Heuern­
ten einzubringen. Das bietet die 
Möglichkeit, über 17 000 Ton­
nen Heu und Welksilage zu be­
schaffen.

In den Wirtschaften der Ray­
ons Kirowskl, Kapal und In ande­
ren Rayons bleibt das Tempo der 
Heuernte hoch.

(KasTAG)

Die Mechanisatoren des den Leninorden tragenden Kolchos „Alma- 
Ata", Gebiet Alma-Ata, haben mit der Futterbeschaffung begonnen. Das 
Kollektiv der Brigade Nr. 2 nahm bei der Luzernemahd einen guten Start 
und legte die ersten Hunderte Tonnen Welksilage in die Silogräben ein. 
Insgesamt will die Wirtschaft 14 000 Tonnen Welksilage bereitstellen. 
Unter denen, die heute in der Avantgarde des Wettbewerbs der Futterbe­
schaffer sind, ist auch der Traktorist Heinrich Martens (unser Bild).

Foto: J. Smirnow

Die Heuerntezeit ist da
Der Lenin-Sowchos Ist eine 

große und vlelzweiglge Wirt­
schaft, und einer ihrer Haupt­
zweige ist die Tierzucht.

„Allein unsere Rinderherde 
zählt 1 500 Tiere“, erzählt der 
Direktor der Wirtschaft Erich 
Lichtenberg, „außerdem haben wir 
etwa 16 000 Schafe, auch noch 
Schweine und Pferde. Um diesen 
ganzen Tierbestand mit Futter zu 
versorgen, sind 12 100 Tonnen 
Heu notwendig. Um diese Fut­
termenge auf Lager zu haben, 
müssen wir gesäte und Naturgrä. 
scr auf einer Fläche von 10 100 
Hektar mähen."

Die Sowchosarbelter begegne­
ten der Heuernte gut vorbereitet. 
Schon vor der Mahd wurden 
30 Traktoren und die ganze Heu­
erntetechnik auf die Grasschläge 
gebracht und bei erster Möglich­
keit eingesetzt.

Das warme und feuchte Wetter 
dieses Jahres ist für den Gräser­

wuchs sehr günstig. Schon lange 
gab es hier keinen solchen üp­
pigen Grasstand. Es sind alle 
Möglichkeiten vorhanden, mehr 
Futter berellzustellen. als es vor­
gesehen Ist.

Bel den Heumähern angekom­
men. wirft der Sekretär des Par­
telkomitees des Sowchos Altbai 
Mambetkulow einen Blick auf die 
grünen Welten und sagt

„Vor vier—fünf Jahren mähten 
wir auf diesen Stellen überhaupt 
nicht, denn die Gräser vertrock­
neten, ehe sie ins Wachsen ka­
men. Um sie wenigstens Irgend­
wie auszunutzen, weideten wir 
hier Im Vorfrühling das Vieh. In 
diesem Jahr ernten wir hier 5—7 
Zentner Heu vom Hektar."

...Hier und da scheppern die 
Heumähmaschinen. Unter ihnen 
sind auch die Aggregate von 
Adam Zinngraf und Michail Ja­
kowlew. Ihnen folgen die Rechen 
von Jessenshan Moldaslmow und

die Sammelpresse von Kamal Ras­
sulow. Gearbeitet wird gruppen­
weise. Alles Ist so organisiert, 
daß zwischen Mahd. Rechen und 
den anderen Arbeitsgängen kein 
Zeitabstand zugelassen wird.

Am Ende des Schlages steht 
die Leistungstafel. Sie wird von 
den Brigadleren Jakob Schief­
mann und MereJ Arystankulow 
täglich ausgefüllt. Jeder Heu­
beschaffer weiß morgens, wie er 
am vergangenen Tag gearbeitet 
hat. Diese Brigaden stehen mit­
einander im Wettbewerb. Heute 
ist die Brigade Arystankulow 
voran. Sie nat mehr gemäht, und 
auch die Leistung Je Heuernteagg­
regat ist höher als beim Riva­
len Im Wettstreit.

„Wir mähen eben Luzerne", 
erklärt das Zurückbleiben in 
Hektarzahl Jakob Schiefmann, 
„und die Bewässerungsluzerne er­
gibt bereits vom ersten Schnitt 
10—12 Zentner Je Hektar, d. h.

etwa doppelt soviel als die Natur­
gräser. Klar, daß da das Tempo 
etwas niedriger Ist als bei MereJ. 
aber wir wollen mal sehen, wer 
mehr Heu Im Schober haben 
wird."

Kein einziger Mechanisator In 
der Wirtschaft gibt sich mit der 
Normerfüllung zufrieden — alle 
überbieten Ihr Soll. Deshalb wird 
im Sowchos das Gras täglich nicht 
von 210 Hektar gemäht, wie das 
im Plan vorgesehen Ist. sondern 
von 300 und auch mehr.

„Mit der Heuernte müssen wir 
in 45 Tagen, d. h. vor Beginn der 
Getreideernte, fertig werden", 
sagt Erich Lichtenberg, „deshalb 
nutzen unsere Mechanisatoren 
und alle Heubeschaffer Jede Mi­
nute Arbeitszeit."

Die Heuernte Ist Im Gange, und 
die Mechanisatoren haben Elle. 
Sie wollen für die gesellschafts­
eigene Tierzucht genügend gutes 
Futter auf Lager Tiaben.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Dshambul
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Gemüse 
am Fließband

Die Einwohner des Gebiets Sa­
chalin sind nicht mit eingeführlcm 
Gemüse, sondern mit auf der Insel

gezüchteten Kartoffeln, Kohl, Rüben 
und Möhren versorgt.

In Erfüllung der Weisungen und 
Ratschläge des Genossen L. I. 
Breshnew, die er während seiner 
Reise in die Gebiete Sibiriens und 
des Fernen Ostens äußerte, sind die 
Werktätigen der Landwirtschaft an 
die Lösung einer anderen wichti­
gen Aufgaue — 'an die Erweite­
rung des Sortiments der Gemüse- 
kulturell — herangegangen.

Die Ackerbauern auf Sachalin 
.haben es gelernt, solches Gemüse 
wie Patissons und Melonenkürbis­
se anzubauen. Bedeutend schwieri­
ger steht es um Gurken und Toma­
ten. Unter den Verhältnissen von 
Sachalin reifen sie nur im Treib­
haus. Der Hauptlieferant von die­
sem Gemüse ist das Südsachaliner 
Treibhauskombinat mit 60 000 
Quadratmeter heizbaren Flächen 
In den nächsten Jahren soll seine 
Fläche auf das Dreifache vergrö­
ßert werden. Im Gebiet Sachalin 
wird das erste Kombinat gebaut, 
das mit Thermalwasser arbeiten

Ukrainische SSR

In der bereit- 
schaftslinie

sie skrupulös. Das Zeichen „Für die 
Ernte bereit" erhalten die Maschi­
nen erst nach deren Ausrüstung ihit 
Vorrichtungen, die Getreideverlu­
sten vorbeugen.

In der Republik geht die Aussaat 
spätreifender Kulturen ihrem Ende 
zu. Die Reparaturarbeiter sorgen 
bereits für die Instandsetzung der 
Erntetechnik. Schon nahezu 50 000 
Getreidevollcrnteniaschincn haben 
die Reparaturwerkstätten der Kol­
chose und Sowchose sowie der spe­
zialisierten Betriebe der „Selchos- 
technika" verlassen. Als erste ha­
ben die Instandsetzung der Ernte­
technik die Initiatoren des soziali­
stischen Unionswettbewerbs um die 
Gewährleistung einer hohen Be­
reitschaft für die Erntebergung 
1978 — die Mechanisatoren des Ge­
biets Odessa — abgeschlossen.

Besondere Beachtung wird der 
Qualität der Reparatur geschenkt. 
Es wurde die technologische Ein-- 
'■ichtung von Aggregaten organi-

Lettische SSR

Neuentwicklung 
für die Farmen

Um 30 Prozent ist die Leistungs­
fähigkeit der Melkanlage ADM 8 
nach ihrer Modernisierung gestie­
gen. die von den Ingenieuren des 
Rigaer Spezialisierten Hauptkon- 
struktionsbüros für Mascninen- 
komplcxe in Rinderfarmen im Zu­
sammenwirken mit Konstrukteuren 
des Werks „Eifa“ in Elsterwerda 
(DDR) vorgenommen haben.

Die Neuentwicklung ist universal. 
Sie ist für Kleinfarmen und auch 
für große Milchkomplexe verwend­
bar Ihr besonderer Vorzug besteht 
in der vollavtomatisierten Spülung 

„ —i. der Milchleitung, für die nur eini-
Sonderkommissionen prüfen 1 ge Minuten nötig sind.
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Wichtiges 
Kettenglied

Ich besuchte die Milchfarm des 
Swerdlow-Kolchos gerade 1m 
Moment, als hier auf der Ver­
sammlung des Kollektivs das 
Schreiben des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol über die Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs für das 
Jahr 1978 erörtert wurde.

Nach der Versammlung kam 
Ich mit dem Farmleiter Wladi­
mir Mlnenko Ins Gespräch. Er 
Ist ein Junger und Initiativrei­
cher Mensch. Nach der Absolvie­
rung der Mittelschule arbeitete 
er in der Viehzucht der Wirt­
schaft. Das Partelkomitee und 
der Kolchosvorstand bemerkten 
diesen energischen und diszipli­
nierten Arbeiter, halfen ihm und 
unterstützten seinen Wissens­
drang. Als Wladimir Fjodoro­
witsch das Diplom eines Zootech, 
nlkers bekam, schlug man Ihm 
vor, die Leitung der Milchfarm 
zu übernehmen.

Viel Energie und Mühe legte 
der Junge Spezialist daran, um die 
Sachlage Im Kollektiv zu verbes­
sern. Er schaffte Ordnung In der 
Statistik der Produktion. In der 
Entlohnung der Arbeiter und In 
der Technologie der Futterzuberei­
tung. Bedeutend verbesserte sich 
die Pflege der Milchherde, die 
zeitraubenden Arbeitsprozesse 
wurden mechanisiert. Und nicht 
von ungefähr steigerte sich hier 
Im verflossenen Jahr der Milch­
ertrag um 7 Prozent, der Volks­
wirtschaftsplan In der Milchbe­
schaffung wurde zu 112 Prozent 
erfüllt, der Bestand des Jung­
viehs vergrößerte sich, der Vieh­
ausfall wurde reduziert

„Im laufenden Jahr", sagte der 
Farmleiter, „will unser Kollektiv 
die Produktion und die Milchbe­
schaffung um 10 Prozent erhö­
hen, den Durchschnittsmilcher­
trag Je Kuh auf 2 500 Kilogramm 
bringen."

Gewiß, wir haben Wirtschaf­
ten mit viel höheren Kennziffern 
der Arbeit In den Milchfarmen. 
Ich erzähle aber von einem Kol­
lektiv, das früher rückständig 
war. Mit der Ankunft des Jun­
gen Spezialisten änderte sich 
hier die Sachlage grundsätzlich.

Der Junge Farmleiter brachte 
seine Pläne vor, bekräftigte sie 
mit Analysen der Besterfahrun­
gen und begründeten Berechnun. 
Sen. Das Rayonpartelkomitee,

ie Verwaltung der Landwirt­
schaft billigten die Initiative von 
Wladimir Mlnenko. rieten Ihm, 
wie das Vorgemerkte besser zu 
verwirklichen sei. Solcher Bei­
spiele gibt es 1m Rayon nicht 
wenig.
. In den letzten Jahren leisteten 

die Parteiorganisationen des Ray. 
ons eine umfangreiche Arbst- zur 
Vervollkommnung des wirtschaft­
lichen Stils, zur Sicherung der 
Kader der mittleren Stufe. Mehr 
als 70 Prozent der Brigaden und 
Farmen werden bei uns von 
Spezialisten mit Hoch- und land­
wirtschaftlicher Fachschu 1 b 11- 
dung geleitet.

CobiM Tschlmkent. Die Mechanisierung der Vorlriebsarbeiten im Polyme- 
lallkombinat Atschissai bewirkte, daß jeder in der Hauptprodukfion Beschäftigte 
8C Tonnen Erz je Schicht gewinnt.

Die Grubenarbeiter des Kombinats verpflichteten sich, die Arbeilsprodukti- 
vilät im 10. Planjahrfünlt um 25 Prozent zu steigern.

Die meisten Brigaden der Bergwerke „Gluboki" und „Mirgalimsai" sind die­
sem Ziel schon nahe — sie haben die Leistung in zwei Planjahren um 21 Pro­
zent erhöht.

Ein großes Verdienst im Kampf um die höchste Arbeitsproduktivität kommt 
dem Tiefbohrer des Bergwerks „Gluboki" Tufai Kassymbekow zu. Sein persön­
licher Beitrag zur Lösung der Aufgabe, die den Werktätigen des Landes das 
Schreiben des ZK der KPdSU, des Minislerrafs der UdSSR, des Zentralrafs der 
SoWjetgewerkschaffen und des ZK des Komsomol gestellt hat, kommt in einer 
beträchtlichen Zahl zum Ausdruck — Tutal Kassymbekow erfüllt sein Schichtsoll 
täglich zu 137 Prozent.

Auf den Bildern: Selbslfahrender Bohrschlitten im Abbauort des Bergwerks 
„Mirgalimsai"; Tiefbohrer Tufai Kassymbekow.

Fotos: KasTAG

Eine wohldurchdachte und 
konkrete Arbeit mit den Kadern 
mittlerer Stufe leistet das Par­
telkomitee und der Vorstand des 
Kolchos „Trudowol Pachar". Sie 
sorgen ständig für die Hebung 
der Rolle dieser Kader In der 
Produktion und Verwaltung der 
Wirtschaft, für die Schaffung 
von Bedingungen zur erfolgrei­
chen Arbeit und Vervollkomm­
nung ihrer praktischen und theo­
retischen Kenntnisse. Einmal In 
3—4 Jahren werden alle Spezia­
listen und Leiter mittlerer Stufe 
neu attestiert. Die Brigaden und 
Farmen werden hier hauptsäch­
lich von Menschen geleitet, die 
extra dazu vorbereitet wurden. 
Ihre Reihen mehren sich von 
Jahr zu Jahr aus der Mitte der 
Abgänger von Hochschulen und 
Techniken, die auf Empfehlung 
des Kolchos studiert haben.

Die gestrigen Zöglinge des 
Kolchos, die mit seiner Hilfe die 
entsprechende Bildung erworben 
haben, werden zu fähigen Orga­
nisatoren der Produktion, Lehr­
meistern der Jugend. Nehmen wir 
zum Beispiel Maria Pugatsch.

Mehrere Jahre leitete sie die 
Feldbaubrigade Nr. 1 und erziel­
te die höchsten Produktlonskenn. 
Ziffern unter den Brigaden des 
Rayons. Nach der Absolvierung 
des Landwirtschaftlichen Techni­
kums In Talgar. schlug man ihr 
vor. den agronomischen Dienst 
Im Zuckerrübenbau zu überneh­
men. zum Brigadier wurde Ihr 
Zögling der Agronom Serik Issa, 
bekow gewählt, der gleich Im er­
sten Jahr seiner Leitung den 
Vorrang behauptete. In der Bri­
gade erhielt man Im Vorjahr 417 
Zentner Rüben Je Hektar.

Maria Iwanowna ging mit El­
fer an die neue Arbeit. Sie or­
ganisierte einen Lehrgang für 
Rübenzüchter, zielt die Brigaden 
und Arbeitsgruppen auf das be­
vorstehende Ringen um eine ho­
he Ernte ab. In diesem Jahr wol­
len die Kolchosbauern eine Rü­
benernte von 490 Zentner Je 
Hektar züchten...

Im Sowchos „Rownenskl" lei­
tet der erfahrene Agronom Leo­
pold Stockmann eine ehemals 
rückständige Feldbaubrigade. 
Dank seiner Bemühungen wurde 
In der Brigade der Fruchtwechsel 
eingeführt, der ganze Komplex 
agrotechnischer Maßnahmen wird 
strikt befolgt. Im ungünstigen 
Vorjahr erhielt die Brigade 14.4 
Zentner Getreide Je Hektar, aut 
den bewässerten Ländereien — 
37 Zentner.

Sachkundig und gewissenhaft 
leiten die Traktorenbrigaden 
Alexander Abholz, Oschakbal 
Alijew. Alexander Korsun aus 
dem Kolchos „Trudowol Pa­
char", Saglnbek Kurmanbekow 
aus dem Kirow-Kolchos. Alexan­
der Schuhmacher und Robert 
Mucks aus dem Rübenzuchtsow­
chos „Dshambulskl". In diesen 
Brigaden vertiält man sich sorg­
sam zur Technik, repariert sie 
rechtzeitig und erzielt hohe Lei­
stungen von Traktoren.

Das Rayonpartelkomitee, die

Rayonverwaltung Landwirtschaft, 
die Parteiorganisationen der 
Wirtschaften führen eine große 
und zielstrebige Arbeit mit den 
Leitern und Spezialisten des mitt­
leren Produktlonsabschnltts. Bel 
der Rayonverwaltung Landwirt­
schaft funktioniert eine Universl. 
tät für Agrarwissen, wo Wirt­
schaftsleiter. führende Speziali­
sten. Partei, und Sowjetarbei­
ter unterrichten. Im Rayonzen­
trum wurden Schulen für fort­
schrittliche Erfahrungen gegrün. 
det. Üblich wurde die Ncuattesta. 
tlon dieser Spezialisten. Das er­
höht ihre Verantwortung für die 
Vervollkommnung Ihrer Kennt­
nisse.

Die Leiter und Spezialisten 
des mittleren Produktlonsab- 
schnltts arbeiten aktiv In den Par­
tei-, Gewerkschafts, und Komso­
molorganisationen. Viele von Ih­
nen leiten selbst erfolgreich den 
ökonomischen Unterricht der 
Werktätigen der Sowchose und 
Kolchose.

Unter anderem wäre es nicht 
richtig, zu behaupten, daß es bei 
uns In der Arbeit mit diesen Ka­
dern keine Mängel und Unterlas­
sungen gäbe. Leider erzielen 
nicht alle Brlgadlere oder Farm­
leiter hohen Leistungen. In man­
chen Fällen verhalten sich unsere 
Agronomen, Abteilungsleiter und 
Brlgadlere noch gleichgültig zur 
Verunreinigung der Felder, zur 
Vernachlässigung der Samen, 
zücht, sind nicht beharrlich ge­
nug In der Einführung der wis­
senschaftlich begründeten Boden, 
bearbeltung und des Fruchtwech­
sels, nutzen die organlscnen und 
Mineraldünger verschwenderisch. 
Als Resultat ist der Nutzeffekt 
der geleisteten Arbeit In solchen 
Brigaden und Abteilungen ge­
wöhnlich niedrig. Etwa die 
Hälfte der Brigaden In den Kol­
chosen erhielt Im vorigen Jahr 
eine Zuckerrübenernte von 200 
Zentner Je Hektar, sechs Briga­
den — unter 100 Zentner.

Das Rayonpartelkomitee erör­
terte extra die Frage über die 
Aufgaben der Rayonnartelorga. 
nlsatlon In der Erhöhung der 
Verantwortung der Spezialisten 
und Kadern mittlerer Stufe für 
die Verbesserung der Qualität 
der ackerbaulichen und tierischen 
Erzeugnisse im Lichte der Forde­
rungen des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Die Kommunisten for­
derten von den Wirtschaftslei­
tern. die bestehenden Mängel 
möglichst schneller auszumerzen, 
aktiver Reserven für die Beför­
derung zu Brlgadleren und Farm­
leitern aus den Reihen der Spe­
zialisten, Parteimitglieder, Kom­
somolzen und Bestarbeiter vorzu­
bereiten.

Im dritten Jahr des Planjahr­
fünfts übernahmen die Werktä­
tigen des Rayons erhöhte soziali­
stische Verpflichtungen In der 
Steigerung der tierischen und 
Agrarproduktion. Die Lösung 
dieser Aufgabe hängt in vielem 
von den Brlgadleren und Farm­
leitern ab — den zuverlässigen 
Helfern der Parteiorganisationen 
in der Mobilisierung der Kräfte 
der Dorfwerktätigen.

Unsere Pflicht ist es, Ihre Ener­
gie und Kenntnisse auf die Er­
reichung der vorgemerkten Ziel­
marken zu richten.

I. ANISSIMOW. 
Zweiter Sekretär des Rayon- 
parlelkomltees Swerdlowsk!

Gebiet Dshambul

Der Bau braucht einen Herrn
/. Beiderseitige Verantwortung

Das moderne Bauvorhaben ist 
die Kooperation einer Reihe 
engspezlallslerter Organisationen. 
Abteilungen für Mechanisierung. 
Transport und anderer Hilfs- und 
Dienstbetriebe. In der Regel sind 
sie verschiedenen Ministerien und 
Ämtern untergeordnet. So betei- 
Igen sich am industriellen Bau­

en in Zellnograd neben den Bau- 
oetrleben des Trusts „Zellno- 
gradtjashstrol“ auch speziali­
sierte und Montageverwaltungen 
einer Reihe von Trusten der Mi­
nisterien für Montage- und Son­
derbauarbeiten der Kasachischen 
SSR und der UdSSR, der Re­
publik. und Unionsministerien 
für Post- und Fernmeldewesen, 
für Handel, für Kommunalwirt­
schaft. für Melioration und Was­
serwirtschaft, für Gerätebau, für 
Energetik und Elektrifizierung 
u. a.

Der mangelhafte administrati­
ve und wirtschaftliche Einfluß 
des Hauptauftragnehmers auf al­
le Bauteilnehmer schafft gewis­
se Schwierigkeiten In der Koor­
dinierung ihrer Tätigkeit. Wegen 
der administrativen Zersplitte­
rung wird die Aktionseinheit ver­
letzt. die operative Unterstellung 
der spezialisierten Verwaltungen 
den Hauptauftragnehmertrusten 
stützt sich nicht auf eine exakte 
rechtliche Grundlage.

Noch sind die Differenzen 
nicht ausgemerzt zwischen den 
Baubetrieben und Hilfsunterneh­
men, die zwar nach wirtschaftli­
cher Rechnungsführung arbeiten, 
Jedoch vor allem um die Erfül­
lung der eigenen Plankennziffern 
besorgt sind. In ihren Plänen feh­
len aber solche wichtigen Punk­
te. wie die Anlauftermine des 
Objekts, seine Leistungsfähig­
keit, die Arbeitsetappen. Es ent­
steht eine paradoxale Situation: 
Die Hilfsbetriebe der Bauindu­
strie erfüllen Ihre Plankennzlf- 
fern, haben Recht auf Prämien, 
erkämpfen Siegesplätze Im so­
zialistischen Wettbewerb. die 
I lauptauftragnehmerbetrlebe aber 
bleiben stets zurück.

Es geschah noch vor Morgen- 
}rauen. Die Menschen, die In 
en Häusern unweit der Strom­

leitung wohnen, hörten, wie es 
krachte und knatterte. Der Fah­
rer eines Autokrane mochte sei­
nen Rausch nicht ausgeschlafen 
haben, oder er war einfach un 
vorsichtig... Als man den stark 
beschädigten Leitungsmast be­
merkte, war der Urheber des 
Unglücks längst auf und da 
von. Nur die Räderspuren und 
die gefährliche Lage waren ge- 
'blleben.

Man alarmierte das Unter­
werk, und sofort kamen die 
Elektriker. Ihre Aufgabe war 
diesmal ziemlich schwierig. Auf 
diesem Abschnitt des Strom­
leitungsnetzes der Eisenbahn 
zieht sich parallel zu Ihr eine 
belebte Landstraße. Dazu kam, 
daß das Wetter ungünstig zu 
werden drohte. Wer im Vorgebir­
ge von Ostkasachstan gewesen 
Ist, weiß was für Stürme In die­
ser Gegend ausbrechen können. 
Sollte der Mast der Hochspan­
nungsleitung stürzen, bedeute­
te das nicht nur den Ausfall von 
Stromversorgung...

Um all dem vorzubeugen, gab 
es vorschriftsgemäß den einzi­
gen Ausweg erst den Strom ab­
schalten. dann mit den Repara­
turarbeiten beginnen. Viele Stun­
den würden vergehen. ehe die 
Produkttonsabschnitte der Eisen­
bahnstation und andere Betrie­
be In Schemonaicha wieder 
Elektroenergie bekämen. Den 
unvermeidlichen Stillstand konn­
te man den Reparaturarbeitern 
nicht verargen. Es würde Ja 
niemand verlangen, daß man ge­
gen die elementare Sicherheits­
technik verstößt.

Und doch, wie wäre es, wenn 
man die Störung beseitigen 
würde, ohne den Strom abzu­
schalten. Einen Augenblick lang 
schwiegen die Männer., Jeder 
dachte angestrengt nach, ob­
wohl Ihre Denkzelt kurz bemes­
sen war. Schließlich beschlos­

sen sie, einen ,,Schienenverband" 
anzulegen, ähnlich wie man es 
mit einem gebrochenen Arm 
oder bei einem Beinbruch macht. 
Als „Schienen" sollten zwei 
kürzere Pfosten und als „Bin 
de" — Draht dienen. Scheinbar 
war das nicht kompliziert.

„Losl" sagte der Chef des 
Netzbezirks, als er. am Ort ein­
getroffen. erfuhr, wie die Arbei­
ter den Schaden beseitigen wol­
len.

Die Brigade wurde vom erfah­
renen Monteur Adam Rull ge­
leitet. und In seinen geschickten 
Händen wurde das gewöhnliche 
Brecheisen ein unersetzbares Ge­
rät. Ein Drahtring nach dem 
anderen umspannte den Mast, 
und der Brigadier unterwies 
kurz seine Gehilfen, wie man den 
„Bruch" am schnellsten „hellt". 
Bald griff man zum Hammer, 
bald zum Spaten. Sie arbeiteten 
eifrig und schwelgend. Nur ab 
und zu wurde eine sachliche 
Bemerkung gemacht. Sie wa­
ren schon fast fertig, als Im 
nahen Schutzwaldstreifen die 
Kronen zu schwanken begannen 
und der Wind die Drähte der 
Freileitung über Ihren Köpfen 
ins Schaukeln brachte. Das war 
Jetzt aber schon nicht mehr ge­
fährlich. Die „Erste Hilfe" war 
rechtzeitig erwiesen worden. 
Später brachte man einen Trag­
mast. und alles wurde so ge­
macht. wie cs die üblichen Re­
paratur- und Baumethoden ver­
langen. Hauptsache — die Strom- 
leJtung war Instand gesetzt wor­
den. ohne die Versorgung mit 
Elektroenergie für längere Zelt 
zu unterbrechen.

Ich beschreibe diesen Fall 
nicht etwa darum so ausführlich, 
well Derartiges hier oft vor­

Vollmontage 
überwiegt

SEMIPALATINSK. Nur 2.5 Mo­
nate hatte die Brigade A. Saizew 
aus dem ländlichen Baukombinat 
notwendig, um das Gerüst des 
Schulgebäudes iin Sowchos »,,Ir- 
tyschski“ zu montieren.

Die Aufführungstermine des Bau­
objekts konnten dank dem Ersatz 
der Ziegel durch Platten, deren 1 
Produktion im Baukombinat des I 
Trusts „Semselstroi“ gemeistert 
wurde, doppelt verkürzt werden 1 
Bis zu Beginn des neuen Lehrjah- > 
res soll das schönste Gebäude im ' 
Dorf Gluchowka an die Kinder der 
Werktätigen des Sowchos überge­
ben werden.

Die Montageleute von A. Saizew 
haben im Gebipt als erste unter den 
Bauarbeitern auf dem Lande nach 
dem Brigadenvertrag zu arbeiten 
begonnen. Hier wurde auch noch 
eine wertvolle Initiative gestartet 
Ohne den vollständigen Abschluß 
der Montagearbeiten an der Schule 
in Gluchowka abzuwarten, hat ein 
Teil von Bauarbeitern mit dem 
Nullzyklus für die Errichtung eines 
Schulgebäudes im Dorf Semjonow- 
ka begonnen. Das wird ermögli 
chen, es vorfristig seiner Bcstim- 
mung zu übergeben. (KasTAG)

Bedeutende Mengen der am 
Bau beteiligten Verkehrsmittel 
gehören öffentlichen Kraftver­
kehrsbetrieben an und befördern 
höchst unzufriedenstellend Be­
ton. Mörtel, Tischlererzeugnisse 
und kleine Frachtpartien für sani­
tär-technische Arbeiten. In der 
Regel befinden sich die LKWs 
solcher Betriebe nur eine Schicht 
Im Einsatz, und die Leiter der 
Bauverwaltungen sind genötigt, 
statt ihren direkten Pflichten 
nachzugehen, den ganzen lieben 
Tag Baumaterialien „herbeizu­
schaffen" und Konflikte zwischen 
den Dienstbetrieben zu schlich­
ten.

Die Hauptursache für diese 
Lage besteht darin, daß die Bau­
abschnitte eines beliebigen Ob­
jekts durch kein einheitliches 
Ziel und keine einheitliche Sor­
ge um seinen termingerechten 
Anlauf vereinigt sind. Bei ge­
genwärtiger Lage trägt allein 
der Bauauftragnehmerbe trieb 
Verantwortung dafür, die spe­
zialisierten Betriebe aber, auf 
deren Programm Im Rahmen des 
Hauptauftrags nicht selten über 
50 Prozent der Baukosten ent­
fällt. sind nur für die Planerfül­
lung „In brutto", für die Inan­
spruchnahme der bewilligten 
Mittel verantwortlich.

Die Tätigkeit der Betriebe, 
die Fertigtelle und Konstruktio­
nen herstellen, wird nach Er­
füllung des Reallslerungsplans 
In Geldausdruck eingeschätzt. 
Mit anderen Worten, sie tragen 
praktisch überhaupt keine Verant­
wortung für die rechtzeitige und 
komplexe Lieferung von Fertig­
tellen an die Bauobjekte, obwohl 
die Anlauftermine gerade wegen 
Mißständen in diesem Bereich 
vereitelt werden. Gleichermaßen 
bezieht sich das auch auf die. 
Kraftverkehrsbetriebe, die nur 
Tonnenkilometer zusammenrech­
nen, sich aber um die gemeinsa­
me Sache nicht kümmern.

Alle diese Mängel könnten 
durch die Bildung mächtiger 
Bau- und Montagetrusls besei­

Einigkeit macht stark

tigt werden, die Imstande wä­
ren, die Verbindung von Ver- 
waltungs- und operativen Be- 
trlebsfunktloneh zu sichern.

Bel dem gegenwärtigen Stand 
der Bauproduktion erhält die 
Versorgung der Baubetriebe mit 
hochwertigen Entwürfen, techno­
logischen Karten und Kalkulatio­
nen dazu, mit Netzplänen und 
Arbeitsanleitungskarten erstran­
gige Bedeutung. Für die Ent­
wicklung dieser technischen Un­
terlagen hatte man bei den ter­
ritorialen Hauptverwaltungen 
die „OrgtechstroV'-Trusts ge­
gründet, die nicht den Bautrusts 
untergeordnet waren. Doch er­
weist Ihnen „Orgtechstrol", nun­
mehr von den Baubetrieben ab­
gesondert, keine wirksame und 
operative Hilfe in der Einfüh­
rung der neuen Technik, der 
fortgeschrittenen Technologie, in 
der Vervollkommnung der Bau­
produktion.

Es erscheint als zweckdien­
lich. bei den Trusts und In ih­
rer direkten Unterstellung Filia­
len des technologischen Projek­
tierungsinstituts „Orgtechstrol" 
mit Experlmentalstützpunkten zu 
organisieren und Ihnen die Ent­
wicklung und Einführung von 
Entwürfen. Netzplänen, technolo­
gischen Karten, die Überprüfung 
der Entwurfs- und Kostenunter­
lagen, die Auswahl und ökono­
mische Begründung der optima­
len Varianten der Organisation 
der Bauproduktion aufzuerlegen.

Zu diesem Zweck Ist es not­
wendig,,die territorialen Projek- 
tlerungsânstalten zu reorganisie­
ren und dabei die Einbildung und 
teilweise Erarbeitung neuer Ent­
würfe den Bauorganisationen zu 
übertragen.

Die Notwendigkeit einer sol­
chen Unterteilung Ist vor allem 
durch die erhöhten Forderungen 
an die Qualität der Bauvorberei­
tung und die Möglichkeit hervor­
gerufen, die Entwurfsunterlagen 
wiederholt auszunutzen.

In der Versorgung mit Bauma­
terialien Bauteilen und -konst 

kommt, obwohl es leider noch 
solche verantwortungslose Leute, 
wie Jenen Kranfahrer, c.bt. We­
sentlicher Ist, daß es Menschen 
älbt (und die sind bei uns In 
er Mehrheit). die alles 

daransetzten, um es für alle 
besser zu machen. Natürlich spie­
len dabei auch die Einigkeit 
des Kollektivs, weil allen seinen 
Mitgliedern großes Verantwor­
tungsgefühl eigen Ist, und die 
hohe Qualifikation Ihre Rolle. 
Die Brigade hat schon so man­
ches geleistet. Die Monteure 
kennen sich In den Schemen 
komplizierter elektrischer Geräte 
aus. Sie waren alle dabei, als 
die neuen Ausrüstungen Im Un­
terwerk montiert wurden.

Die Im Kollektiv herrschende 
kameradschaftliche, einige At­
mosphäre wird sowohl vom er­
fahrenen Adam Rull, als auch 
von dessen Jüngerem Kollegen 
Alexej Orasbajew. gefestigt. Es 
sind gute Freunde. oelde in Ih­
ren Beruf verliebt. Der erstere 
stützt sich auf seine langjährige 
Praxis in der Arbeit an Stromlei­
tungen, während Orasbajew es 
mehr mit seinem Arbeitselan 
und dem Schwärmen für alles 
Neue, Fortschrittliche in der 
Technik schafft. Alexej arbeitet 
auf dem Abschnitt Im Vorgebir­
ge. während Rulls Revier In 
der Steppe liegt. Im Winter 
sind hier die Schneeverwehungen 
nicht so groß. Doch der Wrnd 
bläst nicht selten aus allen 
Kräften. Im Vorgebirge aber 
gibt es winters Schneewehen, 
die man überwinden muß. um 
auf den Jeweiligen Kilometer 
der Eisenbahnlinie zu gelangen.

Mit Schneeschuhen oder zu 
Fuß, 1m Zug, mit einem Gele- 

ruktlonen sind die General­
trusts auf Betriebe angewiesen, 
die Ihnen In der Regel nicht un­
tergeordnet sind. Die Materia­
lien und Ausrüstungen werden 
für den Bau sowohl von den Auf. 
tragnehmern als auch von den 
Bestellern geliefert. Bis Jetzt 
gibt es keinen einheitlichen Ka­
nal für die Belieferung der Bau­
objekte mit materiellen Ressour­
cen. Es funktioniert ein Parallel­
system, das Industrielle Baube­
triebe des Auftragnehmers. Nie­
derlassungen der Hauptverwal­
tungen für Versorgung Im Be­
reich der Bauministerien. Betrie­
be der Nachauftragnehmer eln- 
schlleßt; die Baumaterialien ge­
langen an die Bauobjekte Im Rah- 
men der Direktverträge mit den 
Lieferbetrieben, aus Großhan­
delsgeschäften, über die Organi­
sationen des „Sojusglawkom- 
piekt", über die Komplettie­
rungsbetriebe der Hauptverwal­
tungen für Versorgung In den 
Unionsrepubliken usw.

Bis 30 Prozent der Gesamt­
lieferungen bleiben von den 
Komplettlerungsorganlsatlo n e n 
unkontrolliert. Der Besteller 
bleibt dabei nach wie vor nur ein 
Verbindungsglied zwischen den 
Projektlerungs- und den Kom- 
plettlerungsorganlsatlonen.

Ein großer Fortschritt sind 
die Erfahrungen des „Sojusglaw- 
chlmkomplekt", der die im Bau 
begriffenen Chemiebetriebe mit 
allen notwendigen Ausrüstungen, 
Erzeugnissen und Baumaterialien 
beliefert. Als Besteller tritt hier 
die Hauptprojektierungsorganlsa- 
tion auf. Gerade sie schließt die 
Verträge für die Belieferung des 
„Sojusglawchlmkomplekt" m 11 
Ausrüstungen ab.

Im dritten Jahr des 10. Plan- 
Jahrfünfts haben die Kasachsta- 
ner Bauarbeiter neue. noch 
schwierigere Aufgaben zu lösen. 
Darum wird die Frage „Wer Ist 
Herr auf dem Bau? Immer zu- 
gespitzter.

Scmbai TUPENOW, 
Kandidat der Wirtschafts­
wissenschaften 

genheltswagen, bei beliebigem 
Wetter eilen die Reparaturar­
beiter dorthin, wo man sie 
dringend braucht. Orasbajew hat 
vorläufig nur einige Hunderte 
solcher Kilometer zurückgelegt, 
bei Rull sind es bereits viele 
Tausende.

Nach den angestrengten, 
schwierigen Tagen, wenn eine 
komplizierte Aufgabe erledigt 
worden Ist, kommen die Elektri­
ker auf der Station Schemonal- 
cha zusammen. Hier Im Unter­
werk besprechen sie dann die 
Ergebnisse Ihrer Arbeit und die 
neuen Aufgaben. Auf derartigen 
Beratungen ergreift auch Adam 
Rull gewöhnlich das Wort. Er 
kann den Jüngeren Kameraden 
Immer Rat geben, wird 1m Kol­
lektiv geachtet, dient als gutes 
Vorbild für alle. Alexej Oras­
bajew gehört zu denen, die gern 
Ratschläge der älteren Kamera­
den befolgen, um wie sie auf 
dem Weg zur Meisterschaft vor­
wärts zu kommen.

In den sozialistischen Ver­
pflichtungen für 1978 hat sich 
das Kollektiv des Netzbezirks 
der Eisenbahnstrecke Saschtschl- 
ta hohe Zielmarken In der Ef­
fektivität und Qualität Ihrer Ar­
beit vorgemerkt. E$ wird an Ma­
terialien und Energie sparen 
und die Sicherheit der Züge 
gewährleisten. Die Elektriker 
arbeiten ohne Ausschuß. Im so­
zialistischen Wettbewerb sind 
die Monteure Adam Rull und 
Alexej Orasbajew führend. Sie 
helfen ständig den anderen Re 
paraturarbeltern. und Einigkeit 
macht stark.

P. DEDOW

Gebiet Ostkasachstan

Der sozialistische Wettbewerb um 
eine vorfristige Erfüllung der per­
sönlichen Pläne hat in der Aktjubin- 
sker Wirkwaren-Produktionsvereini­
gung großen Aufschwung genom­
men. Hunderte Strickerinnen und 
Näherinnen verpflichteten sich, den 
Fünfjahrplan in vier Jahren' zu er­
füllen.

Die Strickerin, Deputierte des 
Stadtsowjets Valentina Alexandrow- 
na Lichanowa (im Bild) will ihren 
Fünfjahrplan in 3,5 Jahren meistern. 
Sie arbeitet schon für Mai 1979.

Foto: KasTAG

Mit Leib und 
Seele dabei

..Elektroenergie In großem 
und kleinem einsparen!"

..Genossel Was hast du an 
deinem Arbeitsplatz für die 
Energieeinsparung getan?"

Solche Losungen kann man 
I überall ln der Abteilung für 
। Wasserversorgung des Karagan- 
I daer Hüttenkombinats sehen. Sie 
ermuntern das Kollektiv Im 
Wettkampf für die weitere Stei­
gerung der Produktlonseffektlvl- 
tät.

Der Maschinist der Pumpen­
station. aktive Agitator und 
Propagandist Marat Ibragimow, 
spart Je Schicht Elektroenergie 
für fast 30 Rubel ein. Der Junge 
Spezialist sucht Immer nach neu­
en Möglichkeiten zur Einspa­
rung von Energieressourcen. Da­
bei helfen ihm sehr die techni­
sche Literatur, Fachzeitschriften 
und erfahrene Spezialisten der 
Abteilung.

Mit wärmster Billigung nahm 
Marat den Jüngsten Beschluß 
des ZK der KPdSU „Über die 
organisatorische und politische 
Arbeit des Gebietskomitees der 
KPdSU Kemerowo zur Einspa­
rung von Brennstoff- und Ener­
gieressourcen in den Industrie- 
und Baubetrieben des Gebiets" 
auf.

Dieses Parteidokument erläu­
terte der Agitator unter seinen 
Kameraden. Als Propagandist 
und Agitator genießt Marat gro­
ße Autorität. Seine Gespräche 
werden gewöhnlich stark besucht. 
Arbeltsenre, Arbeitstraditionen. 
Steigerung der Produktivität und 
Effektivität der Arbeit, soziali­
stischer Wettbewerb und Diszi­
plin — sind Themen der Ausspra­
chen von M. Ibragimow.

Die Agitatoren des Kombinats 
haben große Möglichkeiten. Sie 
bedienen sich mannigfaltiger 
Methoden und Formen der Ar­
beit. solcher wie Aussprachen. 
Kommentare zu wichtigen Fra­
gen des gesellschaftlich-politi­
schen Lebens. Bücherbesprechun­
gen, Dispute über Filme, Heraus­
gabe von Blitzmeldungen, satiri­
scher und Kampfblättern.

„Wieviel kostet ein Kugella­
ger?"—so hieß das Jüngste Kampf- 
olatt, das in der Abteilung für 
Wasserversorgung erschien. Etn 
Lager... Es bewegte sofort die 
Maschinisten der Abteilung zum 
Nachdenken. An und für sich Ist 
es nicht besonders teuer. Aber 
wieviel komplizierte und zeitrau­
bende Arbeitsvorgänge erfordert 
dessen Ersatz? Wieviel Rubel 
wird diese Arbeit kosten? Dar­
über erzählte Marat Ibragimow 
im Kampfblatt.

Des öfteren kann man Marat 
auf verschiedenen Produktions­
abschnitten sehen, wo er seine 
Agltations- und Massenarbeit 
durchführt. Und solche wie Ma­
rat Ibragimow gibt es 1m Kara- 
gandaer Hüttenkombinat nicht 
wenige.

Wladimir SCHWARZ

Karaganda
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Industrieobjekte einer entlegenen Provinz
HAVANNA. „Die Be­

schlüsse der Partei — 
ins Lebenl" unter die­
ser Devise arbeiten heu­
te Dutzende tausend Ku­
baner. die an den Ent- 
wlcklunsarbelten der 
nordöstlichen Provinz 
Olgln tellnehmen. Die

Neuer 
Hub­
schrauber

BUKAREST. Die ru­
mänische Flugzeugin­
dustrie hat mit der Se­
rienproduktion eines 
neuen Hubschraubers 
„1AR 330" begonnen. 
Die Maschine kann 20 
Fluggäste oder drei 
Tonnen Fracht tragen. 
Der Hubschrauber kann 
auch an Baustellen 
und bei geologischen 
Schürfun gen Anwen­
dung finden. Auch die 
Produktion des Hub­
schraubers „IAR 316" 
wurde aufgenommen.

Jubiläum 
des Hafens

SOFIA. Vor 75 Jah­
ren legte zum ersten 
Mal ein Schiff im Ha­
fen von. Burgas an. Heu­
te ist der Hafen mit mo­
dernster Technik aus­
gerüstet. Die Be- und 
Entladearbeiten sind

Beziehungen 
zum Westen

Die Gefahr für die Sicherheit 
der Türkei gehe nicht von der 
Sowjetunion dnd den anderen 
sozialistischen Ländern, sondern 
vom Westen aus. Das zeigte über­
zeugend die ganze Entwicklung 
der internationalen Beziehungen 
nach dem zweiten Weltkrieg. Das 
erklärte der türkische Mi­
nisterpräsident Buelent Ecevit In 
Brüssel.

Ecevit erklärte, die Bezie­
hungen zwischen der Türkei und 
dem Westen Im ganzen und mit 
der NATO und der EWG Insbe­
sondere befinden sich In einer 
tiefen und anhaltenden Krise. 
Die von den westlichen Staaten 
gegenüber der Türkei betriebene 
Politik der Diskriminierung un­
tergrabe die Wirtschaft und die 
Sicherheit des Landes.

Die Beziehungen mit dem 
Westen schließen die Erweiterung 
der Beziehungen der Freund­
schaft und Zusammenarbeit mit 
den Nachbarstaaten, darunter mit 
der UdSSR nicht aus.

AM sechsten Juli wäre der 
bekannte Komponist Hanns 

Eisler 80 Jahre alt geworden. 
Freunde seiner Musik wissen, daß 
er mehr als nur ein außerordent­
lich begabter Komponist und 
Schöpfer der Nationalhymne der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik war. Eisler wollte mit all 
seinen Werken Agitator der Ar­
beiterklasse sein. Kunst, Musik, 
Literatur. Politik und Gesell­
schaft waren für Ihn zu einer 
dialektischen Einheit geworden. 
Seine Lieder wurden In der Zelt 
der Weimarer Republik zu 
Kampfgesängen gegen die Reak­
tion. Er war nicht nur ein Kom­
ponist für das Proletariat, er 
wollte selbst zu Ihnen gehören 
und schloß sich deshalb auch In 
späteren Jahren den Reihen der 
Kommunistischen Partei an. Die­
se Parteilichkeit sollte zum we­
sentlichen Kriterium der Musik 
Eislers werden. Ihm ein Leben 
voller Kampf, aber auch Aner­
kennung una achtungsvolles Ge­
denken in der Gegenwart brin­
gen. Bel Kennern wie Im ein­
fachen Volk berühmt, geachtet 
und geliebt, war er doch eben­
so In reaktionären Kreisen ange- 
zwelfelt. Ignoriert oder gar ver- 
fehmL

Dieser Zwlspalt begann für 
den Knaben Hanns wohl schon 
In seinem Elternhaus. 1898 In 
Leipzig wurde er als Jüngstes 
von drei Kindern des Dr. phll. 
Rudolf Eisler aus Wien und des­
sen Ehefrau Ida Maria geboren. 
Als Privatlehrer einer Wiener 
Universität war der bürgerliche 
Philosoph eine nicht standes­
gemäße Ehe mit der Tochter 
eines Fleischergesellen elngegan- 
9en und damit bestimmte schon 
er Innere Kampf zwei verschie­

dener Gesellschaftsschlchten In 
dieser Familie das Klima. Die 
Mutter, eine kluge Frau, völlig 
unbürgerlich, erzog auch den 
Jungen zu einem Menschen, der 
sich später zur Arbeiterklasse 
bekannte.

Seine Kinderzelt verlebte 
Hanns Eisler In Wien, besuchte 
nach der obligatorischen Volks­
schule das Gymnasium und ent­
deckte schon hier sein Interes­
se für Sprachen, Literatur und 
Musik. Erste Kompositionen ent­
standen. die er auf einem hin 
und wieder von den Eltern für 
■hn gemieteten Klavier erprob­
te. Doch dieses Komponieren oh­
ne Klavier sollte später von gro- 

I ßem Vorteil für Ihn werden. 
In fortschrittlichen Jugendgrup­
pen und Illegalen Debattierklubs 
der sozialistischen Mittelschüler

Provinz Ist reich an 
Nikelerz und anderen 
Mineralien. Die Bau- 
und Bahnarbeiter bauen 
Siedlungen, Auto- und 

Eisenbahnen, Fernmelde­
leitungen.

Gemäß den kubanisch 
sowjetischen Abkommen

wird die Rekonstruktion 
der Nlkelwerke in Moa 
und Nlcaro durchge­
führt. nach derer Voll­
endung der Ausstoß 
von Nlkel-Kobalt-Kon- 
zentral hier Jährlich 
46 000 Tonnen errei­
chen wird. In hohem 
Tempo wird das drit­

BUDAPEST. Vor den 
Geologen der Ungari­
schen Volksrepublik ste­
hen in diesem Jahr gro­
ße Aufgaben. Sie setzen 
die Prospektierung der 
Bodenschätze des Braun­
kohlebeckens bei Ta- 
tabanya fort. Unlängst 
haben die Geologen In 
dieser Gegend ein Vor­
kommen von über 130

Millionen Tonnen hoch­
wertiger Kohle entdeckt 
Unter dem Kohlenflöz 
befindet sich In relativ 
kleiner Tiefe ein 13 
Meter starker Bauxiten- 
flöz.

Im Rayon Brokkobra - 
nl, Gebiet Borsod, wur-

Ein wichtiger Bau
WARSCHAU. D1 e 

Regierung der VR Po­
len hat den Entschluß 
gefaßt, eine neue Gru­
be ..Kaczlze” Im Koh­
lenbecken Rybn'.k zu 
bauen. Die Errichtung 
des Schachts ist Im 
Komplexprogramm der

Intenslven Entwicklung 
der energetischen Basis 
des Landes vorgemerkt.

Im vergangenen Jahr 
haben die Grubenar­
beiter 196 Millionen 
Tonnen Kohle gefördert. 
Etwa 40 Millionen 
Tannen davon wurden

automatisiert Jährlich 
werden hier 1600 
Schiffe bearbeitet

Durch den Hafen ge­
hen über 40 Prozent der 
gesamten Außenhandels­
frachten. 70 Prozent 
des Handelsumsatzes 
des Landes fällt auf die 
Sowjetunion. Die so­
wjetischen Matro se n 
sind in Burgas gern ge­
sehene Gäste.

PRAG. Die Öffent­
lichkeit der sozialisti­
schen Tschechoslowakei- 
begeht den 30. Jahres­
tag der Nationalisierung 
der Kurorte und Sana­
torien. Gegenwär 11 g 
gibt es In der CSSR 58 
Kurorte. Die weitere 
Entwicklung des Sy­
stems des Gesundheits­

Große Lagerstätte erforscht

Kurorte der
Tschechoslowakei

lernten Hanns und sein älterer 
Bruder Gerhard zum ersten Mal 
marxistische Schriften kennen.

Der Ausbruch des ersten Welt­
krieges zwang ihn 1916 in den 
feldgrauen Soldatenrock. Er wur­
de ein leidenschaftlicher Gegner 
des imperialistischen Krieges.

Zunächst noch Immer Autodi­
dakt, nahm er nach Beendigung 
des ersten Weltkrieges seine 
kompos'torlsche Ausbildung Im 
Neuen Wiener Konservatorium

Er war
ein Komponist 
des Proletariats

Zum 80. Geburtstag 
Hanns Eislers

auf. Das Geld dazu verdiente er 
sich nebenbei als Korrektor Im 
Wiener Musikverlag Universal 
Edition. Er wurde Schüler der 
Meisterklasse Arnold Schönbergs, 
der teilweise für seinen Unter­
halt mitsorgte und ihn unent- 
Jcltllch unterrichtete. Mit seinem
)pus 1. Kiaviersonate trat Hanns 

Eisler bereits 1923 an die Öffent­
lichkeit. Die Aufführung Im Wie­
ner Musiktheater brachte die­
sem Werk große Erfolge, mehr 
als 25 Mal wurde die Klavlerso- 
nate öffentlich gespielt (bis 1925 
sein einziges großes Werk). Der 
Aufführung in Wien folgten wei­
tere In Moskau, New York, Pa 
rls. Von der Stadt Wien erhielt 
Hanns Eisler dafür den Kunst­
preis. Vieles entstand in dieser 
schafTensreichen Zelt.

Immer mehr entdeckte er die 
Melodie des Alltags. Heiratsan­
noncen und Schulaufslltze dien­
ten Ihm als Vorlage. Das Milieu 
des Berliner Wedding mit sei­
nen Mietskasernen und Hinterhö­
fen gaben seinen Liedern den 
ernst-satirisch gemeinten Sinn 
einer Anklage gegen die bür­

te Nlkelkomblnat In 
Punla-Gorda gebaut, lin 
nächsten Jahr wird un­
ter der Teilnahme der 
UdSSR und den ande­
ren RGW-Ländern mit 
dem Bau eines Vierten 
gleichartigen Kombinats 
und ferner auch eines 
fünften begonnen.

de unlängst die In Un­
garn größte Lagerstätte 
ton Lign.t entdeckt, die 
mit 550 AlIlEonen Ton­
nen bewertet wird. Bald 
wird in der Gegend von 
Brokkobranl ein gro­
ßer energetischer Komp­
lex entstehen.

In die Sowjetunion und 
andere Länder expor­
tiert.

Der Plan der Ent­
wicklung der Volkswirt­
schaft sieht vor. Im letz­
ten Jahr des laufenden 
Planjahrfünfts nicht we­
niger als 210 Millionen 
Tonnen Kohle zu för­
dern.

wesens Ist eine der 
wichtigsten Richtungen 
der sozialen Politik der 
KPTsch. Gemäß den 
Direktiven des laufen­
den Fünfjahrplans sol­
len hs 1980 noch 7 
Sanatorien gebaut wer­
den. Fünf davon sind 
bereits Ihrer Bestim­
mung übergeben.

gerllche Gesellschaft. Er kämpf­
te um eine neue parteiliche Mu­
sik und um ein neues Musikver­
ständnis. Er forderte eine re­
volutionäre Musik als Kampf­
mittel der Arbeiterklasse, reali­
stisch. klar und verständlich. 
Dabei legte er großen Wert aut 
Präzision des Ausdrucks In Ton 
und Text. Eislers Musik zeichnet 
sich durch Gediegenheit und 
Deutlichkeit der Gedanken, 
durch motivische Arbeit und ho­

hes Formniveau aus. Er strebte 
Immer mehr nach harmonischer 
und struktureller Vereinfachung 
seiner musikalischen Werke.

Als erster deutscher Kompo­
nist hat Eisler über die gesell­
schaftliche Lage auf dem Gebiet 
der Musik nachgedacht. Seine 
Konsequenzen spiegelten sich in 
zahlreichen Schriften wider. In 
denen er als Marxist die Krise 
der spätbOrgerllchen Musik 
analysierte Etwa 30 Kritiken 
und Feuilletons für die „Rote 
Fahne", das Zentralorgan der 
KPD und für die „Proletarische 
Feuilleton-Korrespondenz" von 
Johannes R Becher entstanden.

Mit seiner Übersledlung nach 
Ber.in nahm er auch eine Lehr­
tätigkeit am Kllndworlh-Schar- 
wenka Konservatorium auf. Das 
Berliner Kunstleben stand da­
mals in hoher Blüte und war 
Wirkungskreis vieler fortschritt­
licher Künstler der Welt. Gleich- 
zeilig entwickelte es sich zur 
Zentrale der deutschen Arbeiter­
bewegung Eislers Tätigkeit in 
der KPD gaben Ihm immer neue 
Impulse, seine enge Verb’.n-

aas aller weil®
— - ss TASS meldet

Einstellung 
des
Wettrüstens 
gefordert

„Die portugiesischen Friedens­
kämpfer sind überzeugt, daß die 
UdSSR aufrichtig und In größ­
tem Maße daran Interessiert Ist, 
alles zu unternehmen, damit ein 
dauerhafter Frieden zu konkreter 
Wirklichkeit und der Krieg In 
Jeder Form vermieden wird . hat 
der ehemalige Präsident Portu­
gals. Costa Gomes. Mitglied des 
Präsidiums des Weltfriedensrates, 
erklärt. Er betonte, die in der 
Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, L. I. Bresh­
new, auf dem XVIII. Komsomol­
kongreß dargelcgten Vorschläge 
seien aktuell. Sie entsprechen den 
Zielen der Weltfrledensbewe. 
gung und müßten auf der Ab- 

I rüstungs-Sondertagung der UNO- 
Vollversammlung Berücksichti­
gung finden.

Die Absicht der USA. die 
Neutronenbombe In Produktion zu 
nehmen, könne den Anfang einer 
neuen Etappe des wahnwitzigen 
Wettrüstens bedeuten.

Unsere Aufgabe besteht darin, 
noch entschiedener gegen die 
Herstellung und Stationierung 
der Neutronenbombe zu kämpfen. 
Wir müssen unsere Anstrengun­
gen vereinigen und ein lückenlo­
ses Verbot der Produktion dieser 
Massenvernlchtungswafle durch­
setzen".

Gomes stellte fest: „Ich bin 
der Ansicht, daß die Hauptrich­
tung für die Tätigkeit der Frie­
denskämpfer In aller Welt darin 
besteht, die Kampagne für Rü­
stungsstopp und Abrüstung kon­
sequent zu verstärken. Wir müs­
sen der Abrüstungs-Sonderta­
gung der UNO-Vollversammlung, 
dieser wichtigen Etappe in der 

| Vorbereitung einer Weltabrü. 
। stungskonferenz. Jede Unterstüt- 
' zung erweisen."

ENGLAND. Die fortschrittliche 
Öffentlichkeit des Landes tritt zorn­
erfüllt und empört gegen den zü­
gellosen Rassismus auf den Briti­
schen Inseln auf.

Sie fordert entschieden, der Tä­
tigkeit solcher ausgesprochen pro- 
laschistischen Organisationen wie 
„Nationale Front", „Kolonne 88" und 
anderer ultrarechter Gruppierungen 
einen Riegel vorzuschieben und die 
Propaganda menschenfeindlic h e r 
Ideen ein für allemal zu verbieten.

Im Bild: Während einer Protest­
demonstration gegen Rassismus und 
Neofaschismus in London

Foto: TASS

düng zur Arbeiterklasse regten 
Ihn zu rastloser Tätigkeit an. Er 
wurde Agitator und Lehrer. 
Komjx>nlst und Textdichter für 
und mit den Werktätigen. .Die 
Losung „Auch unser Singen muß 
ein Kämpfen sein” galt es zu 
verwirklichen. Das kam Im Lied 
wie Im Klavierstück, Im Lenin- 
Requiem wie auch in der Mu­
sik zum „Wilhelm Teil" zum Aus­
druck. So unterschiedlich sich 
Eislers Tonsprache Im einzelnen 

Hanni Eisler (rechts) im Ge­
spräch mit Ernil Busch, dem be­
kennten Arbeifersänger und Interprc

auch präsentiert, so unverwech­
selbar Ist Ihre dialektische Ver­
bindung von Aggressivität und 
Freundlichkeit, „Kraft und Ele­
ganz" (ein LlebUngsausüruck 
des Komponisten). Das gilt für 
seine Kampflieder und Songs, 
für d’.e „Neuen deutschen Volks­
lieder" wie für seine Kammer­
musik und Orchesterwerke Mehr 
als 600 Lieder, Kantaten, Chö­
re. sinfonische Werke, mehr als 
40 Filmmusiken zu Produktio­
nen In BerUn, Moskau. Paris. 
London, New York. Hollywood 
und Prag und ebcnsovlele Büh­
nenmusiken- gehören zu Eislers 
Lebenswerk.

Er lernte Johannes R Becher, 
Erich Welnert und auch Berthold 
Brecht kennen und schätzen Der 
Leipziger Robert Gilbert schrieb 
seine Texte u. a für das bekann­
te „Stempcllled" von Eisler — 
übrigens das erste für den Sän­
ger Ernst Busch speziell kompo- 
n erte Lied Es entstand für das 
von Werner Finck 1929 gegrün 
dete Kabarett „Die Katakombe" 
zu dessen Ensemble Eisler und 
Busch damals gehörten. Die le-

Dl« ImperieliiHichen Kreil« im 
Westen ichüren weiterhin ver­
leumderische Kempegnen, ver­
fallen Resolutionen über „die 
Menschenrechte“ und milchen 
lieh In die Inneren Angelegen­
heiten anderer Länder ein. Der 
Alltag in diesen Staaten liefert 
Jedoch beredle Beispiele dafür, 
daß die elementaren Bürgerrech­
te gerade in dan weltlichen 
Ländern auf das rückilchtiloses'o 
mißachtet werden.

NEW YORK. Der Öffentlich­
keit werden Immer mehr Fälle 
einer systematischen g oben Ver­
letzung der Menschenrechte in 
den USA bekannt: Bereits die 
ersten Sitzungen des Unteraus­
schusses des USA-Repräsentan­
tenhauses für Kontrolle und Er­
mittlung, die m dem Hearing 
zur Tätigkeit des sogenannten 
privaten Forschungszentr ums 
„Western Research" begannen 
haben, zeigten, daß die totale 
Bespitzelung zu einem Integrier­
ten Teil der „freien" amerikani­
schen Gesellschaft geworden ist.

Die von einer Grüppe ehema­
liger Mitarbeiter der CIA und 
des FBI zur Zelt des McCartys- 
mu3 gegründete Privatfirma 
spezialisierte sich von Anfang 
an aut schmutz’ge Bespitzelung 
all derjenigen, die zu radikalen 
oder Linken Elementen gestem­
pelt werden könnten oder soll­
ten. In den Panzerschränken der 
Firma werden Dossiers über fast 
200 000 Personen aufbewahrt.

LONDON. Großbritannien Ist 
erneut auf die Anklagebank ge­
raten. Wie die Presse berich­
tet, verhandelt der westourojiä!- 
sche Gerichtshof für Menschen­
rechte über die Anklagen, die 
gegen die britische Regierung 
von der bekannten Persönlich­

Starkes
Echo

Die neuen sowjetischen Vor­
schläge, die auf der Sonderta­
gung der UNO-Vollversammlung 
Uber Abrüstung das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Außenminister der UdSSR. 
A. A. Gromyko, unterbreitete, 
haben In der UNO starkes In­
teresse ausgelöst. Sie werden 
als ein Beweis für das aufrich­
tige Bestreben der Sowjetunion 
Bewertet, einen praktischen 

eitrag zur Zügelung des Wett­
rüstens und zur Erlangung der 
Abrüstung zu leisten.

Das Dokument ..Ober die 
praktischen Wege zur Einstel­
lung des Wettrüstens", das die 
Sowjetunion der UNO unterbrei­
tet habe, sei durch ein konstruk­
tives Herangehen an das wich­
tigste Problem der Gegenwart.

benslange Freundschaft der bei­
den Künstler fand hier Ihren 
Anfang. Eislers Lieder waren 
lebendige Agitation geworden 
und wirkten wie geschliffene 
Waffen der proletarischen Kul­
turrevolution. Sein Kampf für 
d'.e Veränderung der Konzert­
form erhielt eine entscheidende 
Wende durch Brecht. mit dem 
er seit 1930 zusammen ar­
beitete. Nach dem politischen 
Parabelstück „Die Maßnahme", 

daß falsches Verhalten In revo­
lutionärer Situation zu korrigie­
ren lehrt, wurde 1932 „Die Mut­
ter" nach dem Roman von M. 
Gorki In Berlin urautgeführt. 
Brecht schlußfolgerte aus sei­
ner engen Zusammenarbeit mit 
Hanns Eisler: „Die Musik Eislers 
Ist ziemlich kompliziert, und Ich 
kenne keine ernsthaftere, als sie. 
Sie ermöglichte In einer be­
wunderungswürdigen Welse ge­
wisse Vereinfachung schwieriger 
politischer Probleme". Eisler 
selbst war oft ungeduldig, unter­
zog seine Arbeit einer strengen 
Selbstkritik und kam so doch Im­
mer wieder zu einer Klarheit 
und Prägnanz, die noch heute In 
ihrer musikalischen und politi­
schen Aussage bestechen.

1933 zwangen ihn die Fa 
seh'sten zur Emigration. Er 
gastierte und arbeitete zeitwei­
lig In Österreich, Frankreich, 
Dänemark. England, den USA, 
In der Tschechoslowakei und in 
der Sowjetunion 1938 Heß er 
s ch endgültig In den USA nie­
der und wirkte zunächst als Gast­
professor in Mexlco-Clty. 1940

Menschenrechte
mit Füßen getreten
keit des öffentlichen Lebens Pat 
Arrowsmlth erhoben wurden. 
Sie verbrachte neun Monate Im 
Gefängnis, well sie die briti­
schen Militärangehörigen auffor­
derte. Nordlrland zu verlassen. 
Wie Pat Arrowsmlth erklärte, 
stellt Ihre Verhaftung eine di­
rekte Verletzung der Ges'.nnungs- 
und der Redefreiheit dar. für 
die In Großbritannien eine so 
umfassende Reklame gemacht 
wird.

Großbritannien wird nicht zum 
ersten Mal der groben Ver­
letzung der Menschenrechte an­
geklagt. Mit Duldung des offl- 
z'ellen London werden In den 
Militär- und Polizeikasernen 
Nord'.rlands Folterungen und 
Demütigungen der Häftlinge 
praktiziert. Obgleich der briti­
sche Vertreter im westeuropäi­
schen Gerichtshof behauptete, 
daß derartige Methoden des 
„Verhörs" bereits eingestellt 
wurden und daß In Nordlrland 
wieder Gesetzlichkeit und Ord­
nung einkehrten, verweist die de­
mokratische Öffentlichkeit des 
Landes darauf, daß die Folterun­
gen in den nordirischen „Zent­
ren” der Verhören andauern. So 
hatte sich vor kurzem der 
27jähr!ge Ire Brian McGualer 
erhängt, der die Folterungen 
und andere Mißhandlungen nicht 
mehr ertragen konnte.

BONN. In verschiedenen Bun­
desländern der BRD nimmt die 

d'.e Abrüstung, gekennzeichnet, 
hat ein Sprecher des UNO-Ge- 
neralsekretärs erklärt. Die Rede 
des sowjetischen Ministers sei 
In einem sehr positiven Ton ge­
halten. der zur Erfüllung der 
Hauptaufgabe der UNO-Aufrecht- 
erhaltung des Weltfriedens und 
der Sicherheit beiträgt.

Der CSSR-Außenmlnlster Bo- 
huslav Chnoupek hat erklärt, daß 
die Sowjetunion ein umfassen­
des Komplexprogramm von radi­
kalen Maßnahmen vorgeschlagen 
hat, die die Beseitigung der Ge­
fahr eines Kernwalfenkrieges 
und die Einstellung des Wett­
rüstens zum Ziel haben. Die 
CSSR teile uneingeschränkt den 
Standpunkt der Sowjetunion, daß 
es an der Zeit sei, von wohlmei­
nenden aber wenig verpflichten­
den und verschwommenen Emp­
fehlungen zu konkreten Schrit­
ten auf der Hauptrichtung der 
Weltpolitik, dem Wege zum 
dauerhaften Frieden, überzuge­
hen.

In New York und schließlich 
1941—47 als außerordentli­
cher Professor für Musiktheorie 
und Komposition an der Uni- 
verslty of Southern California 
In Los Angeles. Auch im Exil 
gab Hanns Eisler seine politi­
sche Position nie auf. Im Jahre 
1948 wurde er deshalb vor den 
berüchtigten „Ausschuß für 
unamerikanische Tätigkeit" zi­
tiert. Der Komponist des „Soll- 
darltätslledes" wurde durch ei­
ne weltweite Solidaritätsaktion 
freigekämpft.

Er kehrte Im gleichen Jahr 
nach Wien und 1950 nach Ber 
lin In die DDR zurück. Von da 
an diente seine Musik unmittel­
bar der herrschenden Arbeiter­
klasse und ihren Verbündeten. 
Hanns Eisler übernahm als Pro­
fessor eine Meisterklasse für 
Komposition an der Deutschen 
Akademie der Künste In Berlin 
und eine Theorlekiasse an der 
Deutschen Hochschule für Musik, 
die heute seinen Namen trägt. 
Neben Internationalen Preisen 
wurde sein außerordentliches 
Können, sein künstlerisches und 
politisches Wirken zwei Mal m:t 
dem Natlonalj>rels der DDR ge­
würdigt.

1963 wurde In Berlin be! der 
Akademie der Künste der DDR 
das Hanns-Elsler-Archlv gegrün­
det. Hier wird das kulturhistori­
sche Erbe des unvergessenen Mu­
sik-Marxisten gepflegt. Hier er­
forscht und stellt man zusam­
men. was alles über sein Le 
ben und Werk zu erfahren ist. 
An einer Gesamtausgabe von 40 
Bänden wird eifrig gearbeitet — 
5 Bände sind bereits erschienen. 
Diese umfassen das musikalische 
Werk Eislers, aber auch seine 
Schriften, die bisher nur wenig 
publiziert wurden. Analog wer­
den vom VEB Deutsche Schall­
platten In der DDR ebenfalls 40 
Platten zu Leben und Wirken 
Hanns Eislers mit markanten 
Auszügen herausgegeben. Wis­
senschaftler. Künstler und Stu­
denten der DDR wie aus vielen 
anderen Ländern sind hier oft 
Gäste.

Insbesondere die „Hanns-Eis­
ler Tage der DDR", die aus An­
laß des 80. Geburtstages des 
Komponisten vom 28. Juni bis 
1. Juli 1978 In Berlin stattfin­
den. sollen In Ihrer Einheit von 
wissenschaftlichen und künstleri­
schen Darbietungen unterschied­
lichster Art der sozialistischen 
Musikkultur der Deutschen De 
mokratlschen Republik neue Im­
pulse geben.

Panorama DDR

Zahl der Berufsverbote, Fälle der 
groben Diskriminierung aus po­
litischen Motiven zu. der neben 
Mitgliedern und Sympatlsanten 
der DKP auch fortschrittlich 
gesinnte Sozialdemokraten, akti­
ve Gewerkschaftsmitglieder und 
leitende Funktionäre demokrati­
scher Jugend- und Studer.tenor- 
ganlsatlonen ausgesetzt sind. 
Der Arbeitsausschuß der Bürger­
initiative „Nieder mit den Be­
rufsverboten" teilte mit, daß 48 
Lehrer, Soziologen, Juristen und 
Arzte e'ner solchen politischen 
Diskriminierung ausgesetzt wur­
den.

Einer davon, der Bankange­
stellte in Düsseldorf R. Sehlem- 
per, verlor seine Stelle, well er 
an Aktionen teilnahm. die die 
Aufhebung der verfassungswid­
rigen und antidemokratischen Be­
rufsverbote zum Ziel haben. In 
Bayern fiel wegen seiner Gesin­
nung den Berufsverboten der Jun- 
fie Pädagoge E. Vögel zum Op­
er, der Mitglied der Sozialde­

mokratischen Partei ist. Ihm 
wurde eine Stelle In der Schule 
vorenthalten

Die demokratische Öffentlich­
keit des Landes Ist über die mas­
senhafte politische Bespitzelung 
der Mitglieder der DKP. der 
Deutschen Friedensunion und 
der Vereinigung der Verfolgten 
des Naziregimes — Bund der 
Antifaschisten und anderer Or­
ganisationen — ernst beunruhigt.

Im Hintergrund 
der Ereignisse
------------- Kommentar----------

Tfrotz de> von der NATO-Pro- 
paganda erhobenen Geschreis über 
„sowjetisch-kubaniiche Einmischung" 
in Zaire, zweifeln jetzt wohl nur 
noch wenige unvoreingenommene 
Leute im Weilen daran, daß die 
Aktionen der Aulsländischen m der 
zairischen Provinz Shaba ausschließ­
lich auf die innere Entwicklung zu­
rückzuführen und. Recntslosigkeit 
und Willkür, Hunger und Not der 
einheimischen Bevölkerung sind die 
Gründe für die Aktionen der Geg­
ner des Kinsnaia-Regimes. Ihr Ziel 
war es, diesem unpopulären Regime 
im Lande sowie der Herrschaft der 
westlichen Monopole ein Ende zu 
setzen. Es ist kein Zufall, daß die 
Aufständischen von der einheimi­
schen Bevölkerung allgemein unter­
stützt wurden. Und sind denn etwa 
nicht eben damit die erfolglosen 
Aktionen der Rogierungslruppen zu 
erklären, die den Befehl bekamen, 
gegen die Aufständischen brutel 
vorzuget-en’ Ist es doch so weit 

1 gekommen, daß sogar viele Solde­
len der Mobutu-Armee zu den Auf­
ständischen übe'tiefen.

Der Geschiente von einer sowje- 
tiscn-kuoaniscnen Einmischung wur- 
de lanciert, als die Perspektive, daß 
das Regime in Kinshasa vollständig 
die Konholle über diese an Bo­
denschätzen außerordentlich -eicne 
Provinz verlieren könnte, real wur­
de. Bezeichnend ist. daß gerade 
lene westlichen Mächte auf d e 

I „Bitte" MoOutus, schnellstens Stoß­
truppen und Militärtechnik nach 
Zaire, warten, für die in diesem 
Land Milliardeninvestitionen auf 
dem Spiel stehen.

Heute, da angesichts der Fakten 
die Mären vom „humanen Auftrag" 
der ausländischen Interventen, die 
angeblich zu- Rettung von Bürgern 
der USA, Belgiens und Frankreichs 
nach Shaba geschickt wurden, 
geplatzt ist, unternimmt das Regi­
me in Kinshasa neue Manöver, um 
den Aufenthalt der französischen 
Legionäre und der Belgischen 
Fallschirmjäger in Zaire zu verlän­
gern und die Entsendung von wer­
teren Truppenteilen einiger pro- , 
westlich orientierter afrikanischer । 
Länder nach Zaire zu erreichen, 
damit mit deren Hille die Wider- 
slandsherde gegen das herrschende 
Regime in Shaba endgültig erstickt 
werden können. Diese Manöver 
finden in Washington und in den 
Hauptstädten einiger anderer NATO- 
Länder. wo man darum besorgt ist, 
wie die Positionen der Monopole in 
Zaire gefestigt werden können und 
diese in strategischer Hinsicht so 
wichtige Region beherrscht wc-den 
kann, wohlwollenden Widerhall.

In diesem Zusammenhang muß 
darauf verwiesen werden, daß so­
wohl In Kinshasa als auch in Wa­
shington und in anderen westlichen 
Hauptslädien die gegen die Sowjet­
union und Kuba gerichteten Er­
findungen strapaziert werden, die in 
diesen Tagen auch von den Pekin­
ger Propagandisten, die die inter­
ventionistische Aktion der NATO- 
Länder in Zaire faktisch rechtferti­
gen, ohne sich darum zu kümmern, 
was sie für das Volk dieses afri­
kanischen Landes bedeutet, ersinnen 
und in der ganzen Welt verbreiten.

Askold BIRJUKOW
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Liebe Leser!
Haben Sie schon daran gedacht, 
daß Ihr Abonnement für 
die «FREUNDSCHAFT»
am 30. Juni abgelaufen sein wird? 
Vergessen Sie nicht, 
es für die zweite Jahreshälfte 
zu verlängern.
Bezugspreis für 6 Monate- 
2 Rbl. 64 Kop. -

Briefkasten

Der Sinn 
ihres Lebens

talentierten Sängerin Bibigul Tulege- 
nowa (unser Bild) auf der Bühne 
schafft einen augenblicklichen und 
freudigen Kontakt mit den Zuhörern.

Die Volkskünstlerin der UdSSR 
Bibigul Tulegenowa repräsentierte 
erfolgreich die kasachische Kunst in 
Dutzenden Staaten. Ihr applaudierten 
die Zuschauer aus Paris und London, 
Montreal und Hanoi. Sie ist ein häu­
figer Gast bei den Werktätigen der 
Städte und Dörfer Kasachstans, tritt 
in Betriebshallen, in Feldstützpunk, 
ten auf. Bibigul Tulegenowa 
leistet auch als Deputierte des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
große gesellschaftliche Arbeit.

Foto: KasTAG

Neue Filme

Und wenn es im Charakter
Juri Russanow erreicht den 

Finish als erster, so Ist es nach 
dem Drehbuch. Er braucht sich 
gar nicht anzustrengen: Die 
Strecke wird der Ersatzmann lau­
fen, der Ihm ähnlich sieht. Und 
.Juri bleibt nur übrig, den Sieger 
zu spielen und vor der Kamera 
zu posieren. Warum strengte 
Russanow sich dann so an. als ob 
er nicht bei Aufnahmen mitmach- 
te. sondern an einem Wettkampf 
teilnahm, wo es um sein Sport­
schicksal, seine Sporlehre ging...? 
Und wir werden den Eindruck 
nicht los. daß er sein sportliches 
Können in offenem Kampf be­
weisen wird.

In der Schlußepisode sehen 
wir Russanow so wie er in 
Wirklichkeit ist. Er ist gewöhnt, 
alles mit eigenen Kräften zu er­
reichen. Er riskiert und läuft mit 
voller Hingabe, denn sein Motto 
heißt: ..Wer wagt, der gewinnt”. 
Das Risiko ist sein zweites Ich. 
der Kem seines Charakters. Er 
kann nicht anders. Und darin 
überzeugen uns alle Lebensperi­
petien Russanows, den der 
Schauspieler des Saratower 
Stadttheaters Alexander Mlchal- 

Ilow meisterhaft darstellt. Er Ist 
tapfer, von einnehmendem Wesen,

gesammelt und stets zu neuer 
Selbstaufopferung bereit.

Ein anderer Mensch wäre viel- 
leicht verzweifelt, sich dem 
Schicksal gefügt, mit dem Weni­
gen begnügt und den Kampf auf­
gegeben. Der Erfolg des Films 
„Wer wagt — gewinnt” liegt 
darin, daß er über einen zielstre­
bigen Menschen erzählt, der sich 
dem Schicksal nicht ergibt. Rus­
sanow mußte Im Sport den Jun­
gen den Vortritt lassen, er war 
34 Jahre geworden. Ein kriti­
sches Alter für einen Sportler. 
Schwer fiel ihm der Abschied von 
Leistungssport. Als sich Ihm eine 
Möglichkeit bot. sich als Kaska­
deur In einem Filmstudio zu ver­
suchen, in einem schwierigen und 
gefahrvollen Beruf, wagt er es 
noch einmal. Zu ihm kehrt der 
frühere Elfer und die Leiden­
schaft zurück, aber... ein dum­
mer Vorfall krempelt sein Le­
ben wieder um. Bel den Drehar­
beiten an einem Film lief ein 
Junge einem Panzer In den Weg. 
Russanow rettete das Kind... Ein 
schweres Trauma verlegte ihm 
für immer den Weg zur Kaska­
deurkarriere. Was weiter?

Die Regieassistentin Alexand­
ra Michallowna schlägt Juri vor.

liegt?
als Schauspieler In einem Film 
zu versuchen. Und bei Tricks und 
.Sportszenen würde ihn ein Er­
satzmann ablösen. Jetzt sehen 
wir Russanow 1m S'adlon. wo 
er die Szene des Sportwettkamp 
fes erlebt, ehe er sie zu spielen 
beginnt. Es Ist für Ihn sehr wich­
tig. So ist halt sein Charakter.

Gute, freundschaftliche Be­
ziehungen verbinden Juri Russa­
now mit der Regieassistentin 
Alexandra Michallowna. Die ge 
genseitige Sympathie wächst in 
die heiße Liebe zweier reifer 
Menschen über. Diese Handlung; 
flicht sich ganz schön In das 
ganze Filmsujet ein. Liliana Aljo- 
schnlkowa spielt gut die freie, 
selbständige, energische Frau, die 
für Russanow zum „Schutzengel” 
wird.

Im Streifen ist der schwere 
Alltag eines Filmstudios gezeigt 
und zwar mit einem Tropfen 
Selbstlronie. die die Filmschöp­
fer vor der „Reklame" für die 
„romantische”. In Wirklichkeit 
aber so schwere Arbeit, wie die 
Filmaufnahmen sind, gleichsam 
Abstand nehmen läßt.

Rafael FALKE

Im Rayon Rusajewka ist die Tier­
züchterfamilie Klüd gut bekannt. 
Eduard Klüd ist Lehrmeister in der

hört zu den Bestmelkerinnen. Sie 
haben acht Töchter und einen 
Sohn. Elvira und Nikolai arbeiten 
auch In der Farm. Angelina wird 
in diesem Sommer eine Fachschule 
in Schtschutschinsk absolvieren, die 
anderen Kinder gehen noch in die 
Schule des Dorfes Woswyschenka. 
Das gute Vorbild der fleißigen El­
tern ist ihr Haupterziehungsmittel,

senhaften Arbeit im Kollektiv den 
Sinn eines vollwertigen Lebens.

Elvira beschloß gleich nach der 
Mittelschule, in die Farm zu gehen. 
Zuerst hatte sie in der forstwirt­
schaftlichen Fachschule Borowoje 
weiterlernen wollen. Doch dann 
meinte sie: „Ich will erst etwas 
arbeiten, um von der Landwirt­
schaft eine bessere Vorstellung zu 
bekommen". Im nächsten Jahr 
möchte das Mädchen Fernstuden­
tin der landwirtschaftlichen Fachschu. 
le in Tschaglinka werden. Gegen­
wärtig besucht sie einen Fahrerlehr­
gang, denn die Jugend von Wos­
wyschenka ist bestrebt, Nebenberu­
fe zu meistern. Die meisten Jun­
gen und Mädchen bleiben nach 
der Mittelschule im Dorf, werden 
Mechanisatoren oder Tierzüchter. 
Unter ihnen sind Konstantin Kraw- 
tschenko, Valeri Sidorow, Ljassat 
Sysdykowa und viele andere ange­
sehene junge Sowchosarbeifer, die

Gebiet Koktschetaw

Erfolge 
der Fahrer

Viktor Röhrich leitet bereits 
über 14 Jahre das KrafHahrerkollek- 
fiv im Kolchos „Krasnyje Partisan/', 
Rayon Togutschinski. Im Winter wie 
im Sommer müssen die Fahrer die 
Bauobjekte bei beliebigem Wetter 
ununterbrochen mH Baumaterialien 
versorgen. den Mechanisatoren

Unser Wagen Jagt den Ber­
gen entgegen. Die asphaltierte 
Landstraße schlängelt sich durch 
die Steppe, und die Gipfel erhe­
ben sich bald rechts, bald links. 
Es ist recht angenehm, so zu fah- 
ren, den frischen Wind einzuat­
men und nach allen Selten aus­
zuschauen.

„Nun ist es nicht mehr weit?" 
frage Ich den Fahrer. Wir haben 
die Landstraße verlassen und ei­
nen Feldweg elngeschlagen.

„Sieben Kilometer”.
Unser Auto rollt schnell dem 

Ziel entgegen. Der Boden ist 
trocken und fest. In der Ferne 
tauchen mehrere Bauten auf. Wir 
nähern uns der Farm. Zwei Häu­
ser und ’ein langer niedriger 
Schafstall mit Gehege. Unwelt 
weidet die Herde, von mehreren 
Soßen zottigen Hunden bewacht.

a Ist Ja auch der Hirt. Er ruht 
ausgestreckt auf dem Boden, ob­
wohl es ziemlich kühl Ist. Er er- 
wlderVunseren Gruß und ich fra­
ge. ob er sich nicht vor einer Er­
kältung fürchte. Der Mann lacht. 
Er sei längst abgehärtet, außer­
dem biete Ihm sein guter Schaf­
pelz sicheren Schutz. „Kann so­
gar bei Frost und Schnee im 
Freien liegen. Das tut mir 
nichts".

„Wir betreten das Haus des 
Schäfers: eine Zweizimmerwoh­
nung mit Küche und Korridor. 
Die Ausstattung Ist ganz gut. 
Auch der Funkempfänger fehlt 
nicht. Doch die Petroleumlampen 
auf Tisch und Fernsterbrett erin­
nern daran, daß man hier weit 
vom Dorf in der Steppe haust. 
Übrigens hat die Familie Rau ihr 
Eigenheim im Zentralgehöft des 
Kolchos „Perwoje Maja”.

Es ist ein geräumiges moder­
nes Bauernhaus mit fünf Zim­
mern. Dort wohnt gegenwärtig 
Philipp Raus ältester Sohn Au­
gust mit Familie, während Groß­
vater Rau mit seiner Frau Emma 
meistens auf der Umtrlebswelde 
wellen.

Menschen aus unserer Mitte

Mit offenen Augen
Philipp Rau Ist bereits 17 

Jahre Schafhirt. Früher arbeite­
te er in der Traktorenbrigade 
des Kolchos, war einige Jahre 
Brigadier. Doch später sattelte 
er um und hat seinen neuen Be­
ruf liebgewonnen. Philipp Rau 
ist ein im Rayon Kant angese­
hener Schafzüchter, der zu den 
Spitzenreitern im sozialistischen 
Wettbewerb gehört. Er Ist Mit­
glied des Rayonparieikomitees 
und Volksdeputierter des Rayon­
sowjets. Für die stabilen hohen 
Leistungen wurde der Oberhirt 
Rau mit zwei Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet. 
Frau Emma ist seine eifrige Ge­
hilfin.

Besonders angestregt wird ge­
arbeitet, wenn die Schafe lam­
men; falls die Schäfer nicht sehr 
achtsam sind, können die kleinen 
zarten Lämmer zu Schaden kom­
men.

„Im vergangenen Jahr erhielten 
wir 133 Lämmer je 100 Mutter­
schafe. Um diese Spitzenleistung 
im Kolchos zu erzielen, müssen 
wir sehr fleißig sein", erzählt 
Philipp Rau. „In diesem Jahr er­
hielten wir 135 Lämmer Je 100 
Muttertiere. Den Wollertrag Je 
Tier wollen wir,bis auf 4,2 Kilo 
bringen”.

Über der Steppe bis weit zu 
den Bergen zogen am Himmel 
Lämmerwolken dahin und unten 
weidete die Herde. Sonst war 
weit und breit kein Lebewesen 
zu sehen. .Muß doch auf die Län­
ge hier einsam sein-, dachte ich 
bei mir.

Bel unserem Abschied konnte 
ich nicht umhin, den Hirten da­
nach zu befragen.

Sein Gesicht bekam einen ern­
sten Ausdruck. „Sehen Sie mal. 
ich bin über fünfzig, und mit 15 
Jahren begann ich zu arbeiten.

Es war kein leichtes Leben. Wir 
älteren Leute könnten darüber 
vieles erzählen. Damals gab es 
keine Gelegenheit, mal ins Thea­
ter zu gehen, und vielleicht wür­
de man das nachholen wollen 
oder wenigstens gemütlich vor 
dem Bildschirm sitzen. Das Ist 
alles schön. Aber es muß auch Je­
mand Schafe züchten, und wenn 
das Jetzt gerade mein Fach ist, 
kann ich doch nicht das wählen, 
was vielleicht bequemer wäre. 
Zudem ist das Leben der Hirten 
schon heute anders als früher und 
wird sich in Zukunft noch mehr 
ändern”.

Ich wünschte darüber mehr zu 
erfahren. Philipp Rau erklärte, 
daß die Jugend heutzutage größe­
re geistige Ansprüche habe. Die 
gute materielle Versorgung der 
Tierzüchter auf den Umtrlebswei- 
den, die hohen Löhne der Schä­
fer seien für sie natürlich nicht 
das Wesentlichste. Freilich sehen 
es auch die Jungen Leute ein, 
daß die Schafzucht ein wichtiger 
Zweig der Landwirtschaft Ist. und 
es Anden sich nicht wenig Enthu- I 
slasten. Aber die Jugend brauche 
doch mehr als das Romantische in 
der Steppenöde — moderne Kul­
tur, ständigen Verkehr mit den 
Altersgenossen. Da werde man 
auch In den entlegenen Vorwer­
ken der Wirtschaft Schichtarbeit 
einführen oder sich etwas ande­
res einfallen lassen müssen.

Ich zog den Hut vor diesem 
Mann. Es war eine Geste, die 
mehr als die übliche Höflichkeit 
beim Abschied bedeutete. Philipp 
Rau ist ein Mann am rechten 
Platz, und er schaut mit offenen 
Augen um sich.

Wladlslaw KIRJANOW

Kirgisien

Alle waren
Wladimir Meier ist Sportleh­

rer In der Mittelschule des Dor­
fes Ostrogarka. Rayon Marlnow- 
ka. Er wuchs In einer kinder­
reichen Familie auf. Sein Va­
ter. Alexander Meier. Ist !m 
Sowchos „Gwardejez" als erfah­
rener Faihrer bekannt, und die 
Mutter Lydia Andrejewna Ist 
Aufräumefrau in der Schule. 
Fünf ihrer sieben erwachsenen 
Kinder sind im heimatlichen 
Dorf geblieben. Alexander ist in 
die Fußtapfen des Vaters ge­
treten. •

Eigentlich hatte auch Wladi­
mir den Beruf des Vaters wählen 
wollen. Doch er „erbte” von ihm 
auch die Liebe zum Sport, die 
für alle Meiers kennzeichnend 
Ist. Als Wladimir Meier. Bester 
In politischer- und Gefechtsaus­
bildung aus der Armee heim­
kehrte, nahm er den Vorschlag, 
in der Schule zu arbeiten, mit

zufrieden
Freude an. Für eine gesunde 
Jujige Generation zu sorgen, ist 
eine edle Aufgabe. Natürlich 
beschränkt cr sich nicht auf die 
körperliche Erziehung der Schü­
ler. Außer ihm beschäftigt sich 
damit übrigens auch G. Gluchow, 
Trainer der Kindersportschule.

Im Sowchos „Gwardejez" gibt 
es zahlreiche Sportfreunde auch 
unter den Arbeitern. Im Sport­
saal geht es immer hoch her. 
Sehr populär sind die Sportfeste 
und -abende. So hatte der bunte 
Abend „Halloj Burschen!" gro­
ßen Erfolg. Es wetteiferten 
Junge Sowdhosarbeller und Ober­
schüler. Die Sowchosmannschaft 
leitete M. Kupawzew, Chefinge­
nieur der Wirtschaft und die 
Schülermannsch a f t — Nikolai 
Schabas aus der 10. Klasse. Die 
Teilnehmer des Wettkampfs 
mußten sich nicht nur In körper­
licher Kraft und Gewandheit

messen. Es gab Wettbewerbe in 
Mathematik und im Vortrag von 
Liedern über die Revolution, den 
Großen Vaterländischen Krieg 
u. a.

Allein am Bestand des Schied 
gerichts kann man erkennen, 
welche Bedeutung der Sportar­
beit Im Dorf beigemessen wird 
Der Hauptschiedsrichter war 
Adam Meier. Vorsitzender des 
Vollzugskomitees des Dorfso­
wjets. Er ist kein Verwandter 
von Wladimir Meier, doch eben 
falls ein leidenschaftlicher Sport­
freund. Er hat das Atbassarer 
Technikum für Mechanisierung 
und Elektrifizierung der Land­
wirtschaft absolviert, war Sow- 
chosmecharT'ker. Seit 1974 Ist 
er Vorsitzender des Dorfso- 
wjets.

Die Teilnehmer des Wettkamp­
fes sowie die Fans waren mit dem 
Abend zufrieden.

Leonld SEDELNIKOW

Gebiet Zellnograd

Dem ersten gemeinsamen sowje­
tisch-türkischen Spielfilm „Legende 
von der Liebe", den die Studios 
„Mosfilm" und „Turga-Film" in Turk­
menien drehen, liegt die Legende 
von dem Recken Farchad und der 
schönen Schirin zugrunde.

Darsteller der Hauptrollen sind 
der türkische Schauspieler Faruk Pe- 
kor als Farchad und die Schauspie­
lerin Alla Sagaiowa als Schirin.

Foto: TASS

Für unsere Kleinen

tebergung helfen und schließlich 
die FahrgSste aus dem Dorf recht­
zeitig an d« Eisenbahn bringen.

Im vorigen Jahr wurde der Plan 
der Güterbeförderung zu 125 Pro­
zent erfüllt Doch mit dieser Kenn­
ziffer ist über die gewissenhafte 
Arbeit solcher Fahrer wie Nikolai 
Trifonow, Wladimir Geibel. Sergej 
Fominych, Simon Paul, Pawel Ow­
sjannikow. Valeri Knjasjew noch 
seh' wenig gesagt. Die Frachten 
rechtzeitig zu befördern, keine 
Pannen zu haben und an Brenn­
stoff zu sparen — das bringen die 
Fahrer Tag für Tag fertig. Viel 
hängt dabei von der sachkundigen 
Leitung des Kommunisten Röhrich 
ab. Er versteht es, für die rationel­
le Nutzung der Transportmittel zu 
sorgen, ist ein guter Wirtschaftslei­
ter und wird von allen im Kollektiv 
geachtet. Die Fahrer dos Kolchos 
..Krasnyje Partisany“ haben sich

ten Planjahrs zum ersten Jahrestag 
der Annahme de- neuen Verfassung 
der UdSSR zu bewältigen. Und sie 
werden es leisten, denn auf sie ist 
Verlaß.

Michail TSCHERNENOK

Glückwünsche
für den Lehrer Abraham SCHELLEN­
BERG. aus Aglschi, Gebiet Alma- 
Ata, zu seinem 60. Geburtstag von 
Anna Friesen und Freunden;
für den Sowchosarbeifer Kornelius 
HERZ zu seinem 60. Geburtstag von 
Elisabeth Ruf, Kindern und Ver­
wandten;
fü- Anneliese BUCHHAMMER, aus 
Dpnissowka, Gebiet Kuslanai, zu Ih­
rem 81. Geburtstag von Kindern, 
Enkeln und Verwandten.

Nach getaner Arbeit Ist gut 
ruhen. Wie für Erwachsene so 
auch für Kinder. Dabei warten 
die Kinder (davon wird Jetzt 
die Rede sein) auf Vaters Feier­
abend. um... zu arbeiten. Sie 
überlegen ganz einfach: Machen 
wir uns schließlich an die Arbeit. 
Und diese häuft sich, besonders 
bei den Jungen. In Mengen an. 
Außerdem sehnen sich die Kin­
der nach dem Umgang mit einem 
erwachsenen verwandten Men­
schen. Dieser aber hat nach den 
Tagesmühen an den kurzen 
Abenden keine Zelt: Oft hat er 
an Subbotniks tellgenommen, 
oder Ist auf Dienstreisen gewe­
sen. Nun läßt sich die Enttäu­
schung eines Halbwüchsigen vor­
stellen, wenn sein Vater in den 
Urlaub eilt, um sich auch von 
seinem Sohn zu erholen. Verges­
sen liegt Im Schuppen der nicht 
zu Ende gebastelte Starkasten, 
das Eiern am Fahrrad wurde nicht 
repariert, verstaubt hängt das 
Flugmodell mit dem kaputtenen 
Motor. Und der Vater hat immer 
noch „keine Zelt". Und die ver­
geudete er beim Schlangestehen 
nach Bier, beim Domlnokloppen 
Im Hof. dann schnarchte er nach­
mittags auf dem Divan. Wie die 
Erwachsenen es auch nur fertig

I bringen, am hellen Tag zu schla­
fen?! Diese Frage Ist nicht so 
naiv, wie es einem scheinen mag. 
Hinter Ihr hört man anderes: 
warum wollen die Erwachsenen 
es nicht einsehen, daß die Kin­
der „auch Menschen” sind und 
bet Unterstützung der Alteren 
viel Interessantes, Ihrer Mei­
nung nach einfach Unaufschieb­
bares, leisten wollen. Leider wird 
dieses Streben der Halbwüchsigen 
— für die Welt etwas selbst zu 
tun— von einigen Eltern mit dein 
gleichgültigen „keine Zelt" ab­
getan.

„Wenn der Vater neben sei­
nem Sohn, während der Spiele, 
später auch bei anderen Kinder­

Wenn Vater Urlaub hat
vorhaben war. wird der Sohn 
ein richtiger Mann", meint Al­

fred Jähner aus dem Werk für 
Wandbaumaterlallen. Es geschah, 
daß sein Sohn Viktor während 
des letzten Urlaubs seines Va­
ters erstmalig allein zu Hause 
bleiben mußte. Der Jüngste Ab­
solvent der technischen Berufs­
schule Nr. 18 In Balchasch ist 
Arbeiter am Abschnitt für Repa­
ratur elektrischer Anlagen In 
„Vaters" Werk geworden. Man 
brauchte Ihn nicht an der Hand 
hinzuführen, denn Viktor war im 
Werk wie zu Hause. Soweit er 
sich erinnern kann, verbrachte 
cr fast seine ganze Freizeit Im 
lärmenden Werkhof. schritt In 
einer Reihe mit den Arbeitern 
zu festlichen Demonstrationen. 
Dann machte er hier sein Prakti­
kum. Daß Jahner-junlor nach der 
Berufsschule In das Werk kam, 
war für Ihn und seine Freunde ein 
selbstverständlicher Schritt.

Den Jahner-senlor kümmerte 
jetzt etwas ganz anderes: noch 
nie zuvor war Viktor für länge­
re Zelt zu “Hause ohne Aufsicht 
geblieben. Dazu kam noch eins: 
Kurz nach seinem ersten Arbeits­
tag fuhr Viktor mit einer Gruppe 
zur Heuernte in den Rayon Akt», 
gal. Kurz, der Junge trennte sich 
zum erstenmal von der Familie, 
erstmalig sollte er den Haushalt 
selbständig führen. Die Mutter 
schrieb für Jeden Fall eine Li­
ste mit Ratschlägen nieder. Vik­
tor schmunzelte nur dazu. Wußte 
er etwa nicht, was cr zu tun hal­
te?

Er kam mit dem Ihm überlas­
senen Geld gut aus, räumte die 
Zimmer auf, scheuerte den Fuß­
boden. Selbst bereitete er sein 
Essen zu: Suppe. Bratkartoffeln.

War ein gastfreundlicher Haus­

herr, wenn seine Freunde Zu Be­
such kamen, um sich neue Schall- 
platten anzuhören und sich zu 
unterhalten.

Die Eltern haben ihre Nach­
barn gebeten. Ihren Sohn zu be­
aufsichtigen. Aber Viktor spürte 
keine aufdringliche Kontrolle 
fremder Menschen, sondern eine 
freundschaftliche Anteilnahme 
am selbständigen I^ben. Der Jun­
ge hatte nie die peinliche Für­
sorge der Erwachsenen verspürt; 
und das half Ihm bei der Ent­
wicklung des Verantwortungsge­
fühls für eigene Handlungen.

Der 12Jänrlge Dorfeinwohner 
Wowka ist dem „fragewütigen” 
Alter längst entwachsen. Aber 
wie einst Ist er sehr neugierig 
Vor kurzem sagte der Vater, daß 
er auf Urlaub gehe Großartlgl 
Wowkas Vater — Jakob Nold. 
Oberingenieur des Kolchos, ließ 
die Interessen und Sorgen seines 
Sohnes nicht unbeachtet, hielt Ihn 
aber auch dazu an. an den Ange- 
legenheiten der Erwachsenen 
te'.lzunehmen. Im Laufe der näch­
sten Tage reparierten sie den 
Gartenzaun, bereiteten die Wein- 
Stöcke für den Frühling vor. 
Gegen Abend zündeten sie den 
Kehricht aus dem Garten an und 
unterhielten sich am Feuer noch 
lange über ihre „Männersachen".

Einen Dorfjungen bringt man 
mit den Naturschönhelten nicht 
so leicht Ins Staunen. Aber dank 
seinem Vater weiß Jetzt Wowka. 
daß der Frühling Jedesmal eigen­
artig Ist. Der Vater nahm Ihn mit 
Ins Feld, zum See und kommen­
tierte interessant das Gesehene, 
Jakob Nold hat stets Umgang 
mit Menschen und weiß Beispie­
le für die Vorgänge aus dem 
Leben anzuführen, die dem Jun­
gen verständlich sind. Zusam­

men durchwanderten sie zu Fuß 
die naheliegende Gegend. Über­
glücklich schlief Wowka die 
Nacht vor dem Sonntag: Morgen 
gehe cr mit dem Vater angeln. 
Der Junge Angler schlief und um­
armte sein neues Geschenk — ein 
Buch über Fische. Es Ist ihm in­
teressant, welche Fische und 
wann besser anbeißen und war­
um. Das Interesse dafür hat der 
Vater angeregt. Vor der Abfahrt 
wird Wowka nicht vergessen, sei­
ne geliebten Kakteen zu begie­
ßen. Zu Hause Ist er für das 
„grüne Reich" verantwortlich. 
Zusammen mit Großmutter. Mut­
ter und Schwester freut er sich 
über die zahlreichen Blumen. 
Und wenn Jemand von den Gä­
sten über Blumen etwas näher 
wissen will, sagt der Vater: „Da 
wenden sie sich an Wolodja. er 
weiß besser Bescheid".

Wir sprachen hier nur über 
zwei Familien. Aber In Ihrem 
Leben widerspiegelt sich deutlich 
das Wesen unseres Daseins: al­
les Gute geben wir unseren Kin­
dern — die Liebe, die Zelt, die 
Gesundheit. Gerade In der Fami­
lie wird der Grundstein für die 
Formung einer großen Menschen- 
scele gelegt.

Urlaubszelt der Eltern — das 
Ist die Möglichkeit, sich voll und 
ganz den Kindern zu widmen. Ih­
re Selbständigkeit zu prüfen. 
Man soll sich nicht allein, son­
dern mit den Kindern erholen, 
aktiv und nützlich. Dieser Mei­
nung sind die besten Väter. Die 
besten — aber noch nicht alle.

G. TUROWSKI.
•cllvertrctender Vorsitzen­

der des Straßenkomitees

Balchasch

mit der Nahrung, In der Mut­
termilch sind sie In bedeutenden 
Mengen enthalten, und in der 
Kuhmilch fehlen sie. Die Zug.il>'’ 
des Pflanzenöls erhöht die Qua­
lität des Produkts, da die Fett­
säuren den Stoffwechsel regeln 
und auf alle Lebensprozesse des 
Organismus positiv einwir­
ken.

„Baldyrgan” Ist ein Sauer­
milchprodukt. Die gute Wirkung 
der Sauermilchgemische auf den 
Kinderorganismus ist längst be­
kannt. Während Ihrer Zuberei­
tung sammeln sich darin Fer­
mente und freie Aminosäuren 
an. die die Sekretion des Ma­
gensafts stimulieren1, die Gä­
rung Im Darm verringern und 
die krankheitserregenden Mikro­
ben bekämpfen.

Sehr wertvoll 
die Einsäuerung 
physiologischen --------
Milchsfiurebakterlen g_____
werden, sie besitzen hohe Antl- 
bakterlenaktlvitüt und syntheti­
sieren die Vitamine.

Somit erhöht 
lebenswichtiger 
In die Milch 
Hellqualitäten.

Die Filiale des Instituts für 
Ernährung erarbeitete die Tech­
nologie der Zubereitung von 
„Zusätzen", die aus allen er­
wähnten Komponenten beste­
hen. und führte sie ein. Diese 
Zusatzmittel werden Jetzt In der 
pharmazeutischen Fabrik produ­
ziert. Man plant, dieses Zusatz­
mittel In den Apotheken zu ver­
kaufen, und dann wird Jede 
Mutter die Möglichkeit haben, 
das Produkt zu Hause zuzuberei­
ten.

Es Ist bekannt, daß eine voll­
wertige Ernährung eine richtige 
und harmonische Entwicklung 
des Kindes begünstigt. Daher 
wird In unserem Land der Ent­
wicklung der Kindernahrungs­
mittel von erhöhtem biologischem 
Wert große Bedeutung beige­
messen.

Die Kasachische Filiale des 
Instituts für Ernährung der Aka­
demie der Medizinischen Wis­
senschaften der UdSSR ent­
wickelte und genehmigte das bi­
lanzierte biologisch aktive Sau­
ermilchprodukt „Baldyrgan”. 
das für Kleinkinder sowie für 
vorzeitig geborene’ und schwache 
Kinder bestimmt Ist. Nach der 
Zusammensetzung seiner Kom­
ponenten ähnelt es der Mutter­
milch. hat einen guten Ge­
schmack und ist leicht verdau­
lich. „Baldyrgan” besteht aus 
Eiweiß, Fett. Fermenten. Vitami­
nen und Mikroelementen.

Die Rolle dieser Komponenten 
Ist sehr groß. Die Vitamine re­
geln den Stoffwechsel, den Zu­
stand des Nervensystems, uegun- 
stlgen das Wachstum. erhöhen 
die Widerstandsfähigkeit des 
Organismus gegen ungünstige 
Faktoren. Während bei der 
Wärmebehandlung der Kuhmilch 
viele Vitamine verlorengehen, 
erhöht deren Aufnahme in das 
Produkt „Baldyrgan” wesent­
lich seinen biologischen Wert. 
Es Ist auch mit lebenswichtigen 
Mikroelementen aufbereitet. Die 
letzteren beteiligen sich am 
Stoffwechsel Im Kinderorganis­
mus und beeinflussen die Ent­
wicklung des Kindes. Die Auf­
nahme von Mikroelementen in 
das Produkt ermöglichte es, sei­
ne Eigenschaften denen der 
Muttermilch näherzubringen.

Der Kinderorganismus benötigt 
eine gewisse Menge sogenannter 
unersetzlicher Fettsäuren, die in 
bedeutenden Mengen in Pflan­
zenölen enthalten sind. Diese 
Fettsäuren (z. B. die Linolsäure) 
sind unentbehrliche Komponen­
ten der Nahrung sowie das 
Eiweiß und die Vitamine. Im 
SS»tSf85-S*Ä Redaktionskolleplum

Ist es. daß für 
der Milch die 

Abarten der 
gewählt

die Aufnahme
Komponenten 

wesentlich ihre

N. BOWINA 
(Kasachische Filiale des 
Instituts für Ernährung der 
Akademie der Medizini­
schen Wissenschaften der 
UdSSR)
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